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Dentſches Reich.
Der Kaiſer begab ſich am Sonnabend Abend von der

Yacht „Jduna“ an Bord der „Hohenzollern“. Sonntag Vor
mittag fand auf der „Hohenzollern“ Gottesdienſt ſtatt darauf
erledigte der Monarch Regierungsgeſchäfte. Um 1 Uhr Mittags
fuhr Se. Majeſtät zum Frühſtück mit einer Gig zur „Jduna“,
dieſelbe ging bald darauf in See. Montag früh 7/, Uhr beab-
ſichtigt der Kaiſer auf dem Diviſionsboot „D 3 nach Stettin
abzufahren.

Die Kaiferin traf Sonntag Vormittag 9 Uhr 50 Min. auf
der Wildparkſtation ein und wohnte dem Gottesdienſte in der Er
löſerkirche bei. Alsdann begab ſich d Majeſtät zum Hausmarſchall
von Lyncker und nahm ſpäter das Frühſtück bei Exzellenz v. Mirbach
ein. Kurz nach 21 Uhr trafen die in Berlin anweſenden kaiſerlichen
Prinzen und die Prinzeſſin in Potsdam ein und fuhren nach dem
Neuen Garten, wo auch die Kaiſerin ſich einfand und mit den kaiſer
lichen Kindern bis zum Abend verweilte.

Wie aus Hofkreiſen verlautet, gedenkt der Kaiſer erſt
Anfangs Auguſt, nach der Rückkehr von der Nordlandsreiſe,
kurzen Aufenthalt auf Schloß Wilhelmshöhe bei Kaſſel zu
nehmen. Die Kaiſerin dagegen will unmittelbar nach ihrer
Rückkehr aus Kiel nach Kaſſel abreiſen, um dort den Sommer
zuzubringen. Der Kronprinz und Prinz Eitel
John i gehen auch dieſes Jahr wieder, wie vor zwei

ahren, nach Bad Kreuznach.
Erzherzog Karl Stephan von Oeſterreich, der ſich in

Berlin bekanntlich einer Operation unterzogen hat, hat am Sonnabend
zum erſten Male das Bett verlaſſen. Er gedenkt noch etwa acht
Tage in Berlin zu bleiben und ſich dann auf ſeine Beſitzung Saybuſch
zu begeben.

Jm Befinden des Königs Otto von Bayern iſt, wie
aus zuverläſſiger Quelle bekannt wird, wiederum eine Ver
ſchlimmerung eingelreten, da ſich neuerdings Blutungen
zeigen.

Der Umſtand, daß der Reichskanzler Fürſt zu Hohenlohe
augenblicklich in Paris weilt, wo er Erbſchaftsangelegenheiten
zu ordnen hat, giebt den dortigen Blättern Veranlaſſung, ſich
wieder einmal mit der z des höchſten deutſchen Beamten
näher zu beſchäftigen. Daß dabei mancherlei unrichtige oder
erfundene Erzählungen vorgebracht werden, iſt nicht weiter
verwunderlich. So berichtet der „Figaro“, Fürſt Hohenlohe
habe ſich in einem Privatkreiſe dahin. geäußert, er werde mit
Rückſicht auf ſein hohes Alter demnächſt ſein Entlaſſungsgeſuch
einreichen. Daß der Reichskanzler ſich in Paris in dieſem
Sinne ausgeſprochen haben ſollte, kann von vornherein als
ausgeſchloſſen betrachtet werden. Offenbar handelt es ſich hier
z z die Aufwärmung früherer Gerüchte, die längſt wider
egt ſind.

Zu der bekannten Meldung bezüglich des Biſchofs
ſitzes in Kulm wiſſen die „Leipz. N, N.“ noch Folgendes zu
bemerken:

Wenn auch ſicher zu erwarten iſt, daß Prinz Max von
Sachſen früher oder ſpäter einmal ein hohes kirchliches Amt ein
nehmen wird ſo iſt doch diesmal die betreffende Annahme ver
früht. Prinz Max vollendet am 17. November d. J. ſein
28. Lebensjahr, und am 26. Juli ſind erſt zwei Jahre ſeit
ſeiner Weihe zum Prieſter verſtrichen. Nach dem Kirchengeſetze ſoll
aber ein Prieſter bei ſeiner Ernennung zum Biſchof das 30. Lebens
jahr erreicht haben. Das Kirchengeſetz könnte allerdings durch
einen päpſtlichen Dispens umgangen werden. Der Dispens erfolgt
aber nur dann, wenn die betreffende Landesregierung, in dieſem
Falle alſo Preußen, ihn beantragt.

Aus Detmold wird der „Köln. V.-Z.“ geſchrieben:
Erſt jetzt wird bekannt, daß die preußiſche Geſandt-

ſchaft beim hiefigen Hofe ſeit dem derjetzigen Regentſchaft aufgehoben iſt. Eine Lebens-
frage für beide Staaten iſt das wohl gerade nicht, aber etwas
Charakteriſtiſches hat die Sache doch an ſich. Das hieſige Organ
der Bückeburger, welches die Thatſache an die Oeffentlichkeit
bringt, meint, die Geſandtſchaft Preußens am hieſigen Hofe ſei
nur eine Höflichkeitsform geweſen. Das iſt wohl richtig, aber eine
gewiſſe Kritik liegt doch darin.

Der vor Kurzem gegründete deutſche Flottenverein
zählt bereits über 4000 einzelne Mitglieder, außerdem hat ſich
ihm eine ganze Reihe von Korporationen und Vereinen an-
geſchloſſen. Das Abzeichen, welches der Verein ſeinen
Mitgliedern zur Verfügung ſtellen will, hat dem Kaiſer
vorgelegen und deſſen Billigung gefunden. Der Groß
herzog von Baden, welchem die Ehrenmitgliedſchaft des
Vereins angetragen wurde, hat ſie als eine ehrende Aus-
zeichnung unter Ausdrücken des Dankes angenommen und in
dem an den Präſidenten des Vereins Fürſten zu Wied ge
richteten Antwortſchreiben Folgendes hinzugefügt:

„Jch ſpreche es gerne aus, daß ich die Gründung des Vereins
freudig begrüßt habe als eine dauernde Belebung der großen Auf

abe, welche das Deutſche Reich zu vollziehen hat, um ſeine
achtſtellung in der Welt feſter zu begründen. Ich ſchließe mich

freudig dem Verein an und werde ihm Freunde ſuchen, damitſeine Beroreiteng ortſchreite und ſeine Wirkung immer fühlbarer

werde habe Auftrag gegeben, daß ein erſter Beitrag Euererdent zugeſtellt werde, den ich bitte, dem Verein zu über-

mitteln.“
Gleich wie die bayeriſche Staatseiſenbahnverwaltung

haben auch die preußiſchen Eiſenbahndirektionen und die
Verwaltung der Reichseiſenbahnen ihre Bedienſteten darauf
aufmerkſam gemacht, daß es Pflicht eines jeden Staats
bürgers iſt, ſein ihm verfaſſungsmäßig zuſtehendes Wahl
r echt auszuüben. Zugleich ſind die Dienſtſtellen angewieſenworden, daſir Sorge zu tragen, daß, ſoweit dies der Dienſt

irgend zuläßt, den Beamten und Arbeitern durch Dienſt
befreiung Gelegenheit gegeben wird, ſich ſowohl an den
am 16. d. Mts. ſtattfindenden Wahlen zum Reichstage, als
auch an den demnächſtigen Wahlen zum Hauſe der preußiſchen
Abgeordneten zu betheiligen. Den Arbeitern darf die Aus
übung der Wahl zum Reichstage je nach den Umſtänden
während der Arbeitszeit ohne Lohnkürzung geſtattet werden.
Für die durch die Betheiligung an den Wahlen zum Hauſe der
preußiſchen Abgeordneten verſäumte Arbeitszeit iſt den Arbeitern
eine Lohnvergütung zu gewähren.

Mit dem Tode des Geheimen Regierungsraths Kleinſchmidt
hat das preußiſche Abgeordnetenhaus ſeinen dritten Bureaudirektor
verloren. Der erſte Bureaudirektor Bleich trat ſein Amt im Jahre
1849 an und ſtarb am 20. Februar 1869. Sein Nachfolger wurde
Geheimer Regierungsrath Happel, der am 1. April 1872 die
Leitung des Bureaus des Reichstags übernahm. Von da ab führte
Kleinſchmidt die Geſchäfte des Hauſes. In der letzten Tagung mußte
er ſich durch den Geheimen Rechnungsrath Gall vertreten laſſen.

Die internationale Zuckerkonferenz in Brüſſel
tritt nächſten Dienstag im Miniſterium dee Aeußern zuſammen.
Die Berathungen werden vollſtändig geheim ſein. Eine Macht,
welche ſich nicht angeſchloſſen und verlangt hatte, offiziöſe Dele
girte abſenden zu dürfen, ſah ſich mit ihrer Forderung abge
wieſen. Alle Mächte haben Delegirte entſandt.

Regelung des Beruſteinmonopols. In Königsberg findet
dem 6. und 9. d. Mts. die Abſchlußberathung zwiſchen der

önigl. Staatsregierung und dem Geh. Kommerzienrath Becker betreffs
Ankaufs der Palmicker Bernſteinwerke durch den Staat ſtatt, die vor
ausſichtlich zu cinem günſtigen Ergebniß führen wird. Jedoch dürfte
e hieeenahme der Werke durch den Staat erſt am 1. Juli 1899

attfinden.
Der Landwirthſchaftsminiſter hat in einem längeren Erlaſſe

die Regierungs- Präſidenten veranlaßt, durch Vermittlung der Land
räthe und Gemeindebehörden darauf hinzuwirken, daß die den Mit
gliedern der im Konkurſe befindlichen Hagelverſicherungs-
Geſellſchaft „Germania“ erwachſenden Verbindlichkeiten in
gütlicher Weiſe erfüllt werden. Außerdem ſollen die betheiligten
Organe eine gleichmäßige und ſchonende Behandlung der Mit
glieder und eine thunlichſt erleichterte Einziehung der Nachzahlungen
vermitteln helfen.

Mit Rückſicht auf die im Gange befindlichen Vorarbeiten für
die esrreng der hochwaſſergefährlichen ſchleſiſchen Gebirgs
flüſſe und die Verbeſſerung der Waſſerabfluß verhältniſſe in den
Quellgebieten dieſer Flüſſe iſt von dem Herrn Miniſter für Land
wirthſchaft eine aus Technikern und Verwaltungsbeamten zuſammen
geſetzte Kommiſſion nach Oeſterreich geſandt worden, um die dort
zahlreich bereits ausgeführten oder in der Ausführung begriffenen
Regulirungen von Hochgebirgsflüſſen, Wildbachverbauungen und
andere Bauten ähnlicher Art an Ort und Stelle zu ſtudiren. Unter
den Mitgliedern dieſer Kommiſſion befindet ſich auch der ſeitens der
landwirthſchaftlichen Verwaltung mit der oberen Leitung jener Vor
arbeiten in der Miniſterialinſtanz betraute Geh. Baurath von
Münſtermann.

Däniſche Agitation. Man berichtet aus Kiel:
Mehr als 50 däniſchgeſinnte Nordſchleswiger, an ihrer Spitze

der bekannte Redakteur Jeſſen aus Flensburg, die für den däniſchen
Reichstags Abgeordneten Johannſen zur Stiftung einer Ehrengabe
einen Aufruf erließen, ſind wegen unerlaubten Kollektirens unter
Anklage geſtellt worden.

Die bayeriſche Abgeordnetenkammer beſchloß am Sonnabend,
das Geſuch des Vereins für Feuerbeſtattung um Zulaſſung der
fakultativen Feuerbeſtattung in Bayern der Staatsregierung zur
Kenntnißnahme zu übergeben. Dadurch iſt die Regierung genöthigt,
der Frage näherzutreten.

Mit Rückſicht auf die Ablehnung der Forderung für den
Umbau der Leibregiments-Kaſerne in München durch die bayeriſche
Reichsrathskammer erhielt der Finanzminiſter von Riedel ein
Handſchreiben des Regenten Prinz Luitpold, das ihn deſſen fortgeſetzten
vollſten Vertrauens verſichert. Damit iſt die Möglichkeit einer Miniſter
kriſts beſeitigt.

Die Meldung, daß der Spruch des Delagoabai
Schiedsgerichts bereits ergangen ſei, iſt bekanntlich dementirt
worden. Wie die „T. R.“ von ſicherer Seite erfährt, ſteht
aber auch die Angabe in dieſem Dementi, die Enſcheidung des
Schiedsgerichts werde in wenigen Wochen veröffentlicht
werden, auf recht ſchwachen Füßen. Richtig iſt aller
dings, daß die Sachverſtändigen, die zu den Ver
handlungen des Schiedsgerichts hinzugezogen ſind, ihre
Arbeiten abgeſchloſſen haben, nachdem ſie im März aus Afrika,
wo ſie an Ort und Stelle gewiſſe Punkte erörtert und unter
ſucht haben, zurückgekehrt ſind. Der Schiedsſpruch
ſelbſt wird aber nicht vor Anfang Herbſt ergehen.

Vor einiger Zeit verlautete, daß in Uhehe ein großer
Aufſtand der Eingeborenen ausgebrochen ſei, doch konnte die
Nachricht bald als falſch z werden. Jn Uhehe iſt an
ſcheinend noch Alles beim Alten, d. h. der Guerillakrieg dauert
fort. Die Wahehe hatten ſich ihrer Be
ſiegung unterworfen, aber der frühere Sultan Quawa

ſich nicht abſetenwolltel kurzweg laſſen ſondernſchürte ſeinen Bruder, den Weihnachten 1896 ein-
geſetzten Sultan Pangira und ſein altes Volk
zum Aufſtand an, bei dem Soldatenpoſten überfallen und er-
mordet wurden. Freilich mußten Pangira und vier ſeiner
Haupträthe ſchon Mitte Februar vorigen Jahres ihren Verrath
am Galgen büßen, aber der Eindruck auf das Volk iſt doch
nicht von Dauer geweſen. Das Treiben hatte eine kurze Zeit
während der Sommermonate nachgelaſſen, aber Anfang Dezember
entbrannte der Verzweiflungskampf auf Leben und Tod aufs
Neue. Die katholiſchen Miſſionare in Jringa urtheilen über
den Stand der Dinge dahin, daß das Volk unterworfen ſei
und ſich nimmermehr gegen die Deutſchen erheben könne, aber
keine Ruhe eintreten werde, ſo lange Quawa noch frei ſei.
Hauptmann Prince hetze mit eiſerner Ausdauer und mit
den größten perſönlichen Opfern den alten Sultan wie ein
angeſchoſſenes Wild von Berg zu Berg und
nur die gebirgige Geſtaltung des Landes ſei ſchuld,
daß dieſer Räuber noch Verſtecke finden könne. Die
Miſſionare fürchten jetzt nicht mehr in derſelben Weiſe wie
früher überfallen zu werden, doch iſt ein militäriſcher Poſten
von ſieben Mann noch für e r gehalten. Jringa, die
frühere Sultansſtadt, bevölkert ſich allmählich wieder, doch iſt
die frühere Bevölkerungsziffer von 5000 Seelen noch nicht er
reicht, da nach Pangiras Hinrichtung Alles geflohen war. Das
Ruahathal iſt aber nach wie vor gut bewohnt und kultivirt.

Der Kaiſer von China und Deutſchland.
Der des chineſiſchen Geſandten Lü HaiHwan

durch den Kaiſer am 30. v. M. iſt von uns damals ſchon an
anderer Stelle mitgetheilt werden. Wie wir jetzt aus der
„Nordd. Allg. Z.“ erſehen, verlas der Geſandte ein ihm für
dieſe Audienz zugegangenes Telegramm des Kaiſers von China
an den deutſchen Kaiſer, das einen Freundſchaftsgruß des
„Sohnes des Himmels“ darſtellt, und überreichte den Wortlaut
nebſt deutſcher Ueberſetzung. Dieſe lautete wie folgt:

Der Große Kaiſer des Tatſtng Reiches bietet dem Großen
deutſchen Kaiſer den freundſchaftlichſten Gruß. Anläßlich des Be
ſuches Euerer Majeſtät Erlauchten Bruders in China haben Wir
Uns beſtrebt, Unſere auſrichtigſten Gefühle der Freundſchaft an
den Tag zu legen, und iſt dadurch beiden Reichen die gleiche und
die freudigſte Genugthuung geworden. Uns bewußt des großen
Auseinandergehens des Zeremoniells von China und Europa,
konnten Wir nicht umhin, darüber beſorgt zu ſein, daß der Geiſt
und der Buchſtabe des Zeremoniells nicht vollkommen harmoniren
könnten. Nichtsdeſtoweniger haben Ew. Majeſtät telegraphiſch Uns
Allerhöchſtderen Anerkennung dafür zugehen zu laſſen und Uns
Allerhöchſtderen Orden vom Schwarzen Adler zu
verleihen geruht als ein Zeichen der Befeſtigung gegen-
ſeitiger Freundſchaft und guter Beziehungen. Am geſtrigen Tage
hat Uns Ew. Majeſtät Erlauchter Bruder bei Höchſt
deſſen Verabſchiedung das Nähere hierüber perſönlich beſtätigt und
dadurch Unſerem Herzen den tiefſten Troſt und die
größteFreude bereitet. Als Erwiderung verleihen
Wir Ew. Majeſtät Unſeren Doppelten-Drachen-
Ordenundzwardie Erſte Stufe der Erſten Klaſſe
desſelben, zum Zeichen der beiderſeitigen
Freundſchaft, damit das Schöne des Friedens
zwiſchen Unſeren beiden Reichen immer mehr an den Tag
trete. Wir ertheilen beſonderen Befehl an Unſeren Geſandten
Lü HaiHwan, das Vorſtehende mit Ueberſetzung Ew. Majeſtät
u überreichen und vorläufig Allerhöchſtderſelben dieſe unſere

efühle zum Ausdruck zu bringen.
Der Kaiſer nahm in Erwiderung auf die Vorleſung

dieſes Telegramms Veranlaſſung, ſich für die ihm durch Ver
leihung der höchſten chineſiſchen Ordensaus zeichnung erwiesene
war erkenntlich zu zeigen, äußerte wiederholt ſeine
volle Befriedigung über den Verlauf, den der Beſuch des
Prinzen Heinrich genommen, und gedachte in beſonders dank-
baren Worten der Liebenswürdigkeit, welche die Kaiſerin-
Mutter von China ſeinem erlauchten Bruder habe erweiſen
wollen. Er hoffe zuverſichtlich, ſo betonte er,
auf den Fortbeſtand der alten, traditionellen
Freundſchaft zwiſchen Deutſchland und Chinga,
welche durch die jüngſten Abmachungen eine
neue Kräftigung erfahren habe. Bei Erwähnung
des beiderſeitigen Jntereſſes an der Erhaltung guter Beziehungen
hob Se. Majeſtät hervor, daß die in China lebenden Deutſchenzu ihrem el an der Wohlfahrt des großen Reiches mit

wirkten und er ſie, mit Rückſicht hierauf, dem beſonderen
Schutze der chineſiſchen Behörden empfehlen möchte.

m Anſchluß an den Empfang, der im chineſiſchen
des Neuen Palais ſtattfand, zeigte Kaiſer Wilhelm

em Geſandten die Geſchenke, die bei früheren Anläſſen Kaiſer
Wilhelm I., beſonders gelegentlich des Feſtes ſeiner Goldenen
Hochzeit, von dem chineſiſchen Hofe dargebracht worden ſind.
ſind. Dieſe früher zerſtreut aufgeſtellten Gegenſtände ſind neuer-
dings im chineſiſchen Zimmer des Neuen Palais vereinigt worden.
Der Geſandte folgte hierauf, wie bereits gemeldet,

einer Einladung des Kaiſers Theilnahme an dem Stiftungs
tet des LehrJnfanterieBatailllons und bezeigte für das ihm
ierbei gebotene eigenartige militäriſche Schauſpiel lebhaftes
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Jntereſſe. Einen beſonders tiefen Eindruck ſchien der chine-
ſiſche Würdenträger von der zwangloſen und herzlichen Weiſe
zu empfangen, in welcher der Kaiſer mit den Mannſchaften des
Lehrbataillons verkehrte.

Jtalien.
Von dem neuen Miniſterium.

Der „Figaro“ berichtete, der italieniſche Miniſterwechſel würde
auch Veränderungen im diplomatiſchen Korps nach ſich ziehen. Der
bisherige italieniſche Botſchafter in London werde ſeinen Poſten ver
laſſen und durch den Botſchafter in Paris, Grafen Torinelli, erſetzt
werden. Für den Pariſer Poſten ſei Reßmann in Ausſicht ge-
nommen. Dieſe Meldung iſt unricht i g. Es werden keine
Veränderungen eintreten.

Nußland.

Der „heilige Krieg“.
Der Petersburger „Regierungsbote“ meldet: Am 29. Mai

rief indem Kreiſe Margelan des Fergana-Gebietes der Ein
geborene Jſchan-Mahomet-Ali-Khalif den heiligen
Krieg aus. Er rückte mit einem beträchtlichen Volkshaufen nach
Andiſchan, nachdem er die Telegraphendrähte zerſchnitten
hatte. Am 30. Mai überfiel er bei Tagesanbruch
das Lager von zwei Kompagnien des 20. turkeſtaniſchen LinienCadre
Bataillons, wobei 22 Untermilitärs getödtet und 16 ver
wundet wurden. Obwohl der Ueberfall ganz plötzlich er
folgte, ſammelten ſich doch die Kompagnien ſchnell, ſchlugen den
Angriff zurück und zerſtreuten den Volkshaufen durch Gewehr
feuer. Die Empörer ließen 11 Todte und 8 Verwundete
auf dem Platze zurück. Ein beträchtlicher Theil der Angreifer floh
unter dem Feuer unſerer Jnfanterie nach verſchiedenen Richtungen.
Die Uebrigen zogen ſich mit dem Rädelsführer zu rück, indem
ſie den KaraDaria und den Chakimabada überſchritten. Zu ihrer Ver
folg ung wurden eine Kompagnie und 50 Mann von der beritenen
Abtheilung des Bataillons aus Namangan entſandt. Einem Berichte
vom 1. Juni zufolge wurde der Rädelsführer mit einem
Manne aus ſeiner Umgebung bereits ergriffen. Beide werden
in ſtrengem Gewahrſam gehalten. Dieſes bedauerliche Ereigniß,
fügt der „Regierungsbote“ hinzu, iſt, ſoweit es bis jetzt aufzuklären
iſt, nur durch den Fanatiker Jſchan und ſeine Umgebung
hervorgerufen. Die geſammte übrige Bevölkerung bleibt
durchaus ruhi g. Auf Allerhöchſten Befehl iſt der Ferganager
Militär-Gouverneur, der es dazu kommen ließ, daß inmitten tiefſten
Friedens der Haufe ſich gebildet und ruſſiſche Truppen angegriffen
hat, ſeines Amtes entſetzt worden.

Oſtaſien.
Die Ruſſen in Port Arthur.

Aus Port Arthur wird gemeldet: Seit der Beſetzung des
Ortes durch die Ruſſen herrſcht hier eine fieberhafte Bau
thätigkeit. Es werden Grundſtücke erworben, fiskaliſche und
private Gebäude aufgeführt. Die ruſſiſche Freiwillige Flotte er
richtet in Port r und Talienwan Agenturen, Dampferſtege und
Lagerhäuſer. Die Ruſſiſch-Chineſiſche Bank hat in Port Arthur eine
Filiale etablirt.

Auf dem Kriegsſchauplatz
in den weſtindiſchen Gewäſſern konzentrirt ſich das ganze
Jntereſſe auf die Kämpfe um Santiago. Die Amerikaner
haben die Zähigkeit des ſpaniſchen Widerſtandes bedeutend
unterſchätzt und bisher noch ſo gut wie gar nichts ren den
ſtark befeſtigten und mit allen Mitteln moderner Kriegskunſt
vertheidigten ſpaniſchen Hafen ausrichten können, der außerdem
noch durch Cerveras Geſchwader beſchützt wird. Die Meldungen
über einen neuen Angriff der Amerikaner am Donnerstag
haben ſich als Erfindungen heraugsgeſtellt. Dagegen
wurde am Freitag früh der Vorſtoß der Vereinigten Staaten
gegen Santiago erneuert. Wiederum wurde der Angriff von
den Spaniern abgeſchlagen, diesmal mit einem herben Verluſt
für die Amerikaner, die, wie wir bereits telegraphiſch mitgetheilt
haben, eine ſchwere Niederlage erlitten. Wir laſſen den Wort-
laut der Depeſche der Orientirung unſerer Leſer halber hier
nochmals folgen

Die amerikaniſche Flotte eröffnete Freitag früh 3 Uhr das
Feuer auf Santiago de Cuba. Die Kanonade dauerte 14 Stunden.
Der amerikaniſche Hilfskreuzer „Merrimac“ verſuchte, den Hafen
eingang zu erzwingen. Die Spanier ließen ihn die erſte Torpedo
linie paſſiren und ſchoſſen einen Torpedo erſt in dem Augenblick
auf ihn ab, als er eine Strecke von 500 Fuß in das Jnnere des
Hafens zurückgelegt hatte. Der Torpedo zerriß das Vordertheil
des „Merrimac“ derſelbe ſank faſt ſofort und nur der Schlot und
die Maſtſpitzen ragen über Waſſer. Jn Santiago herrſcht die
größte Begeiſterung.

Meldungen aus anderen ſpaniſchen Quellen beſtätigen das
Mißgeſchick der Unionsflotte. Jn Madrid verlautete am Sonn
abend, die Spanier hätten am Freitag bei Santiago einen
glänzenden Sieg davongetragen, ein amerikaniſches Schiff in
den Grund gebohrt und zwei amerikaniſche Panzer ſchwer be
ſchädigt. Letzteres iſt wohl eine der üblichen Uebertreibungen.
Die ſpaniſche Regierung erhielt Telegramme über den Sieg
bei Santiago, deren ausführlichſtes den Kampf am Freitag
folgendermaßen darſtellt

Am 3. d. früh 3 Uhr verſuchten ein großes feindliches Panzerſchiff
und der Hilfskreuzer „Merrimac“ den Hafen von Santiago zu
forciren und wurden von den Beobachtungspoſten, welche zur
Bewachung des J aufgeſtellt waren, ſofort bemerkt.
Die Artillerie des Fort Morro, diejenige des ſpaniſchen Kreuzers
„Reina Mercedes“, eine Batterie dieſes letzteren Kreuzers, welche
auf dem Fort Socapa aufgeſtellt war, die Torpedojäger und die
Torpedoſtation gaben Feuer auf den Feind. Der amerikaniſche
Hilfskreuzer wurde durch die ſpaniſchen Schiffe und Torpedos zum
Sinken gebracht und der große amerikaniſche Panzer zum Rückzug
gezwungen. Die Hafeneinfahrt iſt freigeblieben. An Bord der
„Reina Mercedes“ befinden ſich als Gefangene ein Schiffslieutenant
und 7 Mann des untergegangenen amerikaniſchen Kreuzers. Ueber
das Schickſal der übrigen Mannſchaft iſt Nichts bekannt. Die
Spanier hatten keinen Verluſt und keine ogevarie. Die Zahl der
feindlichen Schiffe vor Santiago betrug 20.

Die Amerikaner ſuchen auch dieſe Schlappe wieder als
belanglos hinzuſtellen. Einer Depeſche des NewYork Herald“
Korreſpondenten aus Kap Haytien zufolge war der „Merrimiec“
ein großes Kohlenſchiff, das in den Hafen von Santiago zu
dem ausdrücklichen Zweck geſandt wurde, die Einfahrt zu ver-
ſperren. Alle Mann der Beſatzung ſeien Freiwillige ge-
weſen, ein Menſchenverluſt ſei nicht entſtanden.

Dieſe Darſtellung iſt indeß offenbar eine ganz entſtellte.
Der Admiral Sampſon ſetzt ſich aber ſogar noch auf ein
höheres Pferd, indem er folgende Depeſche nach Waſhington los
gelaſſen hat:

Es iſt mir gelungen, Freitag Nachmittag 4 Uhr den
„Merrimac“ in den Kanal von Santiago zu verſenken. Die
Operation wurde mit großer Bravour von ſieben Mann unter
Führung des Marineingenieurs Hobſon ausgeführt. Admiral
Cervera, der ihrer Tapferkeit Anerkennung zollte, ſchickte mir einen
Parlamentär mit der Meldung, daß alle acht kriegsgefangen und
zwei davon leicht verwundet ſeien. Jch bitte um die Erlaubniß,
die eventuelle Auswechſelung dieſer Kriegsgefangenen gegen kriegs-
gefangene Spanier in Atlanta herbeizuführen. Jm Hafen von
Santiago liegen ſechs ſpaniſche Kriegsſchiffe, die der Wegnahme
oder Zerſtörung nicht entrinnen können.

Stolz lieb ich den Amerikaner, ſo müßte heutzutage das
alte Sprichwort vom Hidalgo umgeändert werden. Denn an
der Vereitelung der amerikaniſchen Abſichten und ihrer
abermaligen Niederlage vor Santiago iſt nicht zu
zweifeln. Jn Spanien lebt denn auch Alles in einem großen
Freudenrauſche. Die KöniginRegentin hat die telegraphiſche
Beglückwünſchung der Vertheidiger von Santiago angeordnet.
Die Kammer ſprach einſtimmig dem Heer und der Marine
auf Kuba ihre warme Anerkennung aus.

Jnzwiſchen ſollen die amerikaniſchen Schiffe am Freitag
Abend das Bombardement von Santiago erneuert haben. Die
gegen die ſpaniſchen Batterien gerichtete Kanonade habe eine
Stunde gedauert und die Batterien erheblich beſchädigt. Auch
während der ganzen Nacht vom Sonnabend zum
Sonntag iſt eine neue Schlacht bei Santiago
erwartet worden. Seitens der Spanier wurden zahlreiche
Truppen nach der Küſte geſandt, um eine Landung der
Amerikaner zu verhindern. Dem Vernehmen nach landen die
amerikaniſchen Kriegsſchiffe eine große Streitkraft und zahlreiche
Geſchütze in Punta Cabrera, einige Meilen vom Hafen von
Santiago entfernt.

Jm Uebrigen liegen noch] folgende Telegramme von
Intereſſe vor:

Madrid, 5. Juni. Eine Depeſche aus Santiago meldet,
Admiral Cervera ſei, als der „Merrimac“ ſank, an Ort und
Stelle geweſen er habe eine Schaluppe beſtiegen und einige Mann
der Beſatzung des ſinkenden Schiffes gerettet.

Madrid, 5. Juni. Hier eingegangene Briefe aus Porto-
ric o theilen noch einige Einzelheiten über die Beſchießung
der Stadt am 13. Mai mit und beſtätigen, daß Admiral
Sampſon das Bombardement ohne vorhergehende Benachrichtigung
eröffnet habe. Die Zahl der in die Stadt geworfenen Granaten
betrug 700; die Spanier hatten 7 Todte, 70 Verwundete. Das
Intendanturgebände, eine Kaſerne, ſowie ein Privatgedäude er
litten unerhebliche n.

Havanna 5. Juni. Die Kolonialregierung hat beſchloſſen,
den Handelsverkehr mit Waaren, welche aus neutralen
Ländern ſtammen, zu geſtatten und die Ausfuhr von Lebens-
mitteln, ſowie von Zucker, zu unterſagen, außer wenn derſelbe
nach Häfen ausgeführt wird, aus denen Kuba Lebensmittel und
Kohle einführt. Ein Rundſchreiben theilt den fremden Konſuln

nach Kuba eingeführte Lebensmittel von Zollabgaben
rei ſind.

NeweYork, 5. Juni. Nach einer Meldung aus Santiago,
die indeſſen noch der Beſtätigung bedarf, ſollen die letzten die Jnſel
Kuba mit der Außenwelt verbindenden Kabel von den Amerikanern
zerſchnitten worden ſein.

Telegramme.
Berliu, 6. Mai. Das Kaiſer Wilhelm-

Denkmal, welches die Bürgerſchaft von
auf der Dorfaue vor der alten Kirche dem Whründer des
u errichtet hat, iſt geſtern Mittag feierlich enthüllt
worden.

Berlin, 6. Juni. Das „Kl. J.“ meldet aus Prag: Eine
eigenthümliche Demonſtration fand heute Nachmittag auf dem
Altſtädter Ringplatz vor der Maria-Statue ſtatt. Prozeſſionen in
allen Prager Kirchen wurden abgehalten. Etwa4000 Perſonen zogen
zur genannten Statue, um gegen die Errichtung deshußdenkmals
zu demonſtriren, das von den Antiklerikalen ſeitJahren geplant wird.
Der Kanzler des Domkapitels Kraſl hielt auf der Straße eine
czechiſche Anſprache und betonte, Prag habe die Errettung von
den Schweden der Jungfrau Maria zu danken. Neben
ihrer Statue ſei kein Platz für ein Hußdenkmal. Die
Katholiken Prags ſeien zuſammengekommen damit
man ſie ſehe und höre. Ein großes Waffenaufgebot
zu Pferde und zu Fuß war zur Stelle. Die
internationalen und nationalen Sozialdemokraten ſuchten
den Wachekordon zu durchbrechen und auf den Platz
ringen Die Verſuche wurden von dem Militär ver-
eitelt.

J -r—Brr ühſ—T e n n a nah nnhhh„“e.ua.2Oò* 72

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Oer Nachdruck unſerer OriginalKorreſpondenzen in aur mit deutlicher Quellen

Angabe geſtattet.

8 Artern, 5. Juni. (Die Konzeſſionsertheilung
für den Bau eines Waſſerwerks der StadtArtern) an die Firma König in Köln hat, ſo ſchreibt man der
„Hall. Ztg.“, eine Hin ausſchiebung erfahren, da der Stadt von
verſchiedenen Seiten, beſonders vom Jngenieur Penſe-Erfurt,
gleiche Offerten mit beſſeren Bedingungen gemacht worden ſind. Es
wird uns hierzu noch geſchrieben Es frägt ſich, ob es über
haupt nicht richtiger wäre, wenn die Stadt auf eigene
Rechnung baute, da bei dem großen Bedürfniß nach einer Waſſer
leitung deren Rentabilität doch durchaus ſicher wäre. Auch die
Bildung einer Aktiengeſellſchaft durch Arterner
Einwohner, die das Unternehmen auf ſichere Baſis ſtellen
müßten, würde gegenüber dem König'ſchen Aktienunternehmen zweifel
los den Vorzug verdienen.

Eckartsberga, 4. Juni. (Erſtickt.) In Rehehauſen
fiel das 3jährige Söhnchen des Landwirths Fr. Roſenſtempel
beim Spielen in die Jauchengrube im Hofe und konnte nur todt
herausgezogen werden.

-k Torgau, 4. Juni. (Alterthumsfund.) Bei den Ab-
räumungsarbeiten der alten Feſtungswälle iſt ein alter Grabſtein
aus der Franzoſenzeit gefunden worden. Die Jnſchrift
desſelben lautet: „Ci-git Jacqu. Pot, Cap. an Corps impérial du Génie,
décédé le 11. 9bre 1813.“ Höchſt wahrſcheinlich iſt Jacpu. Pot derjenige,
welcher den Feſtungsbau geleitet hat. Der hieſige Verſchönerungs
verein hat dieſen Stein erneuern laſſen und ihn im Glacis unter
einer ſchönen Eiche aufgeſtellt. Die Bürgerſchaft iſt nicht ſo recht erfreut
von dem Vorgehen des Verſchönerungevereins es wurde deshalb
dieſe Angelegenheit in der letzten Stadlverordneten-- Verſammlung zur
Debatte geſtellt.

7 Weiſfenfels, 5. Juni. (Amtsbezirksſitz. Fahnen-
ubiläum.) In Kürze wird der Sitz des Amtsbezirks Schkort-
eben von Schkortleben nach Burg werben verlegt werden, da

der jetzige Vorſteher desſelben, Herr Rittergutspächter Högel, ſein
Beſitzthum in Tromsdorf bei Eckardtsberga übernimmt. Herr Ritter-
gutsbeſitzer Reinhardt iſt der neue Verweſer des Be-
zirks. Jn Kriechau herrſchte heute ein fröhliches Treiben,
die Häuſer und Straßen waren mit Ehrenpforten, Laub
gewinden und Emblemen feſtlich geſchmückt, da der
dortige Kriegerverein Wilhelm II. ſeine Fahnenweihe beging.
Herr Kantor Schröder-Kriechau begrüßte die 26 Kriegervereine
mit ca. 550 Mitgliedern. Herr Paſtor WickerBurgwerben
weihte die Fahne nach einer zündenden Feſtrede. Dem Feſte wohnten
auch aus Weißenfels die Herren Landrath Geheimrath v. Richter
und Bezirkskommandeur Oberſtlieutenant Brandt bei. Nach dem
Aktus bewegte ſich der Feſtzug durch die überaus reichgeſchmückten
Straßen des Ortes.

W Erfurt, 4. Juni. (Unfall oder Attentat?
Beſtrafte Spiele rei.) Als geſtern Nachmittag gegen 3 Uhr
der Dachdecker Hermann Köttig aus traußfurt
Reparaturarbeiten auf dem Dache des Hauſes Venedig 2

vusführte, erhielt er plötzlich einen Teſchinſchuß in
die linke Kinnlade. Der Schuß iſt aus einem
der gegenüberliegenden Häuſer Moritzgaſſe 29 bis 29e
abgegeben worden. Als geſtern Nachmittag der jährige Schul (Ungary) verbreitet ſich die Rebenmo

tnabe Fritz Olbrigt ſich unnützer Weiſe auf dem Gerüſt an
der Ehrenſäule auf dem Friedrich-Wilhelmplatze zu thun machte,
ſtürzte er aus einer Höhe von 4 Metern herab und erlitt eine
gefährliche Verletzung am Kopfe.

t Magdeburg, 5. Juni. Ein WohlthäterOvationen.) Die kürzlich der Stadt Magdeburg geſchenkten
300 000 Mk. für Armenzwecke hat, wie jetzt bekannt wird
der in voriger Woche verſtorbene Privatmann Th. Friedrich
Reißzner geſtiftet. Dem Prinzen Leopold von Bayern
ſind anläßlich ſeines Jnſpektionsbeſuches hier zahlreiche
Ovationen bereitet worden. U. A. überreichte der Verein der
Bayern in Magdeburg dem Prinzen eine J weiterübernahm der Hrinz das Protektorat über den hieſigen Provinzial

Verein ehemaliger weſtfäliſcher Dragoner Nr. 7, deren Chef Prinz
Leopold iſt.

S Sport und Jagd.S Rennen zu Hamburg-Gr. Vorſtel Sonntag, 5. Juni.
t. Uuhlenborſter Rennen. Preis 2000 Diſt. 1200 m.

Hrn. H. Manske's Queen of the North, 2. Hrn. J. Lau's Actinism,
do h S. del Banco's Non mecum. Tot. 52 10. Platz 46,

2. Alſterdorfer Rennen UnionKlubpreis 2000 Für
Zweijähr. Diſt. 1000 m. 1. Hrn. H. Lucke's Mec Pundit, 2. Mr.
G. Longjun's Auf Wiederſehen, 3. Hrn. Balduin's Aslacon. Tot.
87 10. Pl. 36, 46: 20.

3. Preis vom Jäger. 5000 Diſt. 1600 m. I. Frhrn.
v. Eickſtedt-Krugsdorf's Feuerſtein, 2. Hrn. Balduin's Luftſchiffer,
3. Hrn. J. Lau's Moß Roſe II. Tot. 24 10. Pl. 30, 36 20.

4. Hunters-Flach-Rennen. Ehrenpreis und 1500
Herrenreiten. Diſt. 3200 m. 1. Mr. B.'s Rheinwein, 2. Lt. Graf
F. Königsmarck's Muscipula, 3. Gr. Zech-Burkersroda's Edelfräulein
Tot. 17 10. Pl. 27, 32 20.

5. Großer Preis von Hamburg. 100000 Diſt.
2000 w. 1. Frhrn. v. Münchhauſen's Sperbers Bruder, 2. Hrn.
Balduin's Lockvogel, 3. Hrn. G. v. Bleichröder's Alert. Tot. 70: 10.

Pi. 66, 122, 348 20. J6. Harksheider Rennen. Grad. Geſt.Pr. 2000 Diſt.
1000 m. 1. Hrn. A. Beit's Nachtwandler, 2. Gr. C. Schimmel
mann's King of Danmark, 3. Fürſt Hohenlohe-Oehringen's Weleda.
Tot. 16 10. Pl. 27, 75: 20.

7. Borſteler Handicap. Preis 3000 Diſt. 1600 m.
Hrn. A. Beit's Advance, 2. Gr. A. Potecki's Graf Gizyki, 3. Hrn.

G. v. Bleichröder's Rinaldo. Tot. 23 10. Pl. 27, 26 20.
8. Abſchieds-Jagd-Rennen. Ehrenpreis und 2000

Diſt. 4000 w. 1. Mr. B.'s Mula, 2. Hrn. K. v. TepperLaski's
e 3. Hrn. H. Eggers' Stop gap. Tot. 17 10. Platz 23,

(Mitgelheilt von der Filial-Annahmeſtelle für Wettaufträge des
Leipziger Sport Hauſes von Carl Hahn, Halle a. S., Steinſtr. 9.)

Kunſt und Wiſſenſchaft.
Weimar, 4. Juni. Die heutige Generalverſammlung der

Goethe- Geſellſchaft war ſehr zahlreich beſucht; der Groß-
herzog von SachſenWeimar, die Erbgroßherzogin-Wittwe und der
Erbgroßherzog wohnten ihr bei. Nach Eröffnung durch den Vize
präſidenten Geh. Hofrath Dr. Ruland hielt Prof. v. Wilamowitz die
Feſtrede über Goethes „Pandora“. Dann folgte die Berichterſtattung
über die GoetheBibliothek, das GoetheSchiller-Archiv, ſowie das
GoetheNationalmuſeum durch die Leiter derſelben und die Erſtattung
des Finanzberichts. Hierauf wurde die Verſammlung geſchloſſen.
Die genannten Anſtalten haben durch Zuwendungen beträchtliche
Vermehrung erfahren. Mit Zuſtimmung des Großherzogs ſollen die
Vorarbeiten für Herausgabe eines Goethe-Wörterbuches eingeleitet
werden. Dem Großherzog, als Protektor des Goethemuſeums,
übergab der Sohn Viktor Scheffels geſammelte Handſchriften ſeines
Vaters als Geſchenk.

Berliner Chronik.
Das Königliche Polizei- Präſidium theilt unter dem geſtrigen

Datum mit: Heute Morgen 7 Uhr wurde die Oranienſtraße 89
vorn IV Treppen bei Schneidermeiſter Nickel wohnhaft geweſene
Bertha Singer geb. Brach Nationale fehlt von ihrem Wirth
mit durchſchnittener Kehle todt aufgefunden
Näheres iſt noch nicht bekannt.

Von der vermißten Hedwig Lamfried iſt eine Spur ge
funden, die nach Bayern oder Wien weiſt. Es traf nämlich, ſo be
richtet der „B. L.-A.“, ein Brief aus Eger an eine hieſige Perſön
lichkeit ein, die denſelben an die Polizei abgab. Danach befindet ſich
die Lamfried in der Geſellſchaft der Pieper und deren Bräütigams,
eines Schloſſers Joſeph Holzvauer, der ſich auch Jngenieur Bauer
nennt. Jn dem Briefe bat Holzbauer, alias Bauer, ſeine Bekannten, ihm
nach Eger Geld zur Reiſe nach Wien zu ſenden dem Briefe lag noch ein
zweiter bei, der hier zur Poſt gegeben werden ſollte und der von
Hedwig Lamfried an ihre Eltern geſchrieben war. Beide Schriftſtücke
befinden ſich bereits in den Händen der Staatsanwaltſchaft. Es
wurden ſofort Schritte unternommen, damit die drei Perſonen in
Eger verhaftet würden. Von ihrer Ergreifung iſt noch keine Nach
richt nach Berlin gelangt. Vielleicht haben ſie erfahren, daß man in
Bayern auf ſie fahndet, und wollen ſich deshalb nach Wien wenden;
es iſt aber auch möglich, daß durch die neueſte Nachricht nur die
Behörden irregeführt werden ſollen.

Aus Nah und Fern.
Wegen Erbauung einer deutſchen Wetterwarte in Geſtalt

eines feſten Thurmes auf dem Gipfel der Zugſpitze ſchweben zur Zeit
Verhandlungen zwiſchen dem bayeriſchen Kultusminiſterium und dem
deutſchen und öſterreichiſchen Alpenverein.

Nachwehen von den Mailänder Krawallen. Jn Vercelli
wurden am Freitag auf vier Bauernkarren 58 Landarbeiter,
Männer und Frauen, gefeſſelt eingebracht. Eine ſtarke Infanterie
und Kavallerie-Eskorte mit geladenen Gewehren begleitete dieſelben

Wie es im Zukunftsſtaate zugehen wird. Am Sonnabend
fand in Pra g eine Verſammlung internationaler Sozialiſten ſtatt,
wobei zur Sprache kam, daß die tſchechiſch nationalen Sozialiſten
einen Kranz, welchen die Anarchiſten am Lipaner Denkmal anläßlich
des Jahrestages der Schlacht bei Lipan niedergelegt hatten, in Stücke ge

riſſen hätten. Darüber entſtand die größte Erregung und die internatio
nalen Sozialiſten zogen um 102 Uhr Nachts vor das Gebäude der
„Narodni Liſty“, demolirlen dort das ganze Parterre, zertrümmerten die

Fenſter mit Steinen und Stöcken, riſſen die Fenſterrahmen heraus
und ſämmliche Schilder herab, bombardirten die Jnnenräume, wo
gearbeitet wurde, und ſchlugen jeden ſie Abwehrenden mit Knütteln
zu Boden. Alles unter betäubendem Lärm. Die aus der Redaktion
telephoniſch zitirle Wache kam im Laufſchritt an und vertrieb mit
gezückter Klinge die Pereat ſchreiende Menge, wobei es zahlreiche
Verletzungen und Verhaftungen gab. Trotz der Nachtſtunde wurde
der Vorfall in der ganzen Stadt verbreitet und es kam zu einem
großen Zuſammenlauf; um 11 Uhr dauerten die Krawalle
noch an.

Ermordung des Präſid enten Nach einem Telegramm aus
Cap Haytien verlautet dort gerüchtweiſe, der Präſident der
De aniſchen Republik, Heureaux, ſei ermordet
worden.

Jn der berühmten Weingegend des Arxader Komitats
ungemein ſchnell und droht
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die ganze Ernte zu vernichten. Wegen der zu ergreifenden Schutz
maßregeln werden Berathungen gepflogen.

Neue Eiſenbahnunfälle. Aus Breslau wird gemeldet
Der von Mittenwalde kommende Perſonenzug ſtieß e
Vormittag 10 Uhr kurz vor der Einfahrt in die Auskunftshalle des
oberſchleſiſchen Bahnhofs mit einem Rangirzuge zuſammen. Zwei
Güterwagen wurden zertrümmert und die Lokomotive ſtark
beſchädigt. Bei der Aspernbrücke bei Wien ſtießen Sonnabend
Nachmittag wahrſcheinlich infolge unvollſtändiger Weichenſtellung zwei
Straßenbahnwagen zuſammen. Der eine derſelben wurde nahezu
vollſtändig zertrümmert neun Perſonen wurden verletzt, darunter
ein Hauptmann ſchwer.

Erſchoſſen. Der Sohn eines Wiener Univerſitätsprofeſſors,
Dr. Paul Neumann, Dozent an der Pennſylvania- Univerſität
und gleichzeitig Student der Zahnarzneikunde in Philadelphia, hat
ſich in Philadelphia erſchoſſen.

Die Eröffunug der Puppenausſtellung durch die Fürſtin
zu Wied in Neuwied hat im Beiſein der Königin von Rumänien
ſtattgefunden. Unter der zahlreich erſchienenen, eleganten Geſellſchaft
re das ausländiſche Element, namentlich das engliſche, ſtark ver
re en.

„Kaiſer Wilhelm der Groſze.“ Die Nachricht aus Nework,
nach welcher der Dampfer „Kaiſer Wilhelm der Große“ mit
zerbrochener Schraube dort angekommen ſein ſoll, iſt
unrichtig. Es handelt ſich lediglich um den Bruch eines
Schraubenflügels der Backbordſchraube.

An vier Ehrenbürger Altonas, nämlich den Fürſten
Bismarck, Generaloberſten Grafen Walderſee, Ober
Bürgermeiſter Ad icke s Frankfurt a. M., General von Tresckow,
ſind Namens der Stadt Einladungen zur Enthüllungsfeier des
Kaiſer Wilhelm-Denkmals am 18. d. Mts. ergangen.

Graf Murawiew, der ruſſiſche Miniſter des Auswärtigen, iſt
nach Wiesbaden abgereiſt zur Beerdigung ſeiner Mutter, der Gräfin
Ludmilla Murawiew, die dort am 3. Juni geſtorben iſt.

Vom Cardiffer Ausſtand. Sonnabend nahmen die Kohlen
rubenbeſitzer die Berathungen in Cardiff wieder auf; die von den
ehe geforderte zehnprozentige Lohnerhöhung wurde wiederum

abgelehnt.
Schiffsunfall. Der Dampfer „Pauline Haubuß“ fuhr geſtern

Morgen 4 Uhr beim Verlaſſen des Stettiner Hafens infolge Ver-
ſagens der Maſchine gegen die Eiſenbahnbrücke, welche über die Parnitz
führt, und richtete dabei ſo ſtarke Beſchädigungen an, daß die Güter-
und Extrazüge nicht abgelaſſen werden konnten. Auch der Perſonen
verkehr auf den fahrplanmäßigen Zügen kann nur durch Umſteigen
aufrechterhalten werden. Menſchen ſind bei dem Unfall nicht zu
Schaden gekommen.

Aus Konſtautinopel. Freiherr von Marſchall mit Familie
und mehrere Herren der deutſchen Botſchaft machten mit der
„Loreley“ einen Ausflug nach Panderma. Der Sultan läßt auf
ſeine Koſten ein Krankenhaus für Kinder bauen Die feierliche
Grundſteinlegung desſelben erfolgte bereits. Der Termin für die
Räumung Theſſaliens wird innegehalten. Die Pforte verhandelt
mit der Ottomanbank wegen Eskomptirung der beiden letzten Raten
der Kriegsentſchädigung.

Geſetzwidrige Fiſcherei. Das däniſche Kanonenboot „Grön
ſund“ beſchlagnahmte die Dampfſchiffe „Varel“ aus Geeſtemünde
und „Kommandant“ aus Bremerhaven wegen geſetzwidriger Fiſcherei
auf däviſchem Gebiet.

Von der Lawine verſchüttet. Am Griffelberg (Kanton
Wallis) wurden zwei Arbeiter der Gornergratbahn durch eine Lawine
in die Tiefe geriſſen einer wurde getödtet, der andere kam mit dem
Leben davon.

I

Wetter- Ausſichten anf Grund der Berichte der deutſchen
Seewarte in Hamburg.

e tetag 7. Juni Vielfach heiter, wärmer, ſpäter Ge
er.

Waſſerſtäude dedeutet über, unter Null.)
Saale und Unfſtrut.

Fall. Wuchs
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Volkswirthſchaftlicher Theil.

Vermiſchte Nachrichten.
In der Generalverſammlung der Berliner Bauk wurde,

nachdem ſeitens der Verwaltung der Antrag auf Erhöhung des
Grundkapitals mit der beträchtlichen Ausdehnung des regulären
Geſchäfts der Bank und mit der Uebernahme der Firma A. Ruß jun.motivirt war, die Erhöhung auf 30 Mill. A. einſtimmig beſchioſen.

Die neuen 10 Mill. A. Aktien nehmen an der Dividende pro 1898
w. Hälfte Theil. Die Generalverſammlung wählte die Herren

nterſtaatsſekretär a. D. Dr. Fiſcher und Bankier Ludwig RNuß,
beide zu Berlin, neu in den Aufſichtsrath.

Markktberichte.
CentralStelle der Preußiſchen Landwirthſchaftskammern.

Notirungs- Stelle.
4. Juni 1898.

a) für inländiſches Getreide iſt in Mark per Tonne gezahlt worden
Weizen Roggen Gerſte Hafer

155 160 180Uckermark SMittelmark, Priegnitz 220--222 146 160 160 150 170
Neumark 220 154 158 140--160 176Lauſitz 190 230 156 160 160-165 180Magdeburg 205--220 160--175 170--190 165 188
Altmartk 220--240 150 170 150--165 170 180
Merſeburg, öſtl. d. Mulde 218--235 150--166 158--195 163 190

do. weſtl. d. Mulde 225--248 155--180 170--200 170--190
Erfurt 255 240 170 190 176-184
Stettin (Bezirk) 220--2271 145--158 150 155 155 165
Stolp (Platz) 240 140 142 135 160Anklam (Pla 145 2 155Greifswald (Platz) 230 150 S 174
Danzig 197--210 142 152 151Thorn S 145 152 160-173Elbing 2 u S 144-168Allenſtein 217--230 160--168 149--152 165--17
Breslau 178--210 144-161 140--160 161--16
Neiße 210 150--160 150 158Trebnitz 170--210 130--160 135--155 140--170

Strehlen 165--190 144--153 134--148 153 160
Poſen 199 220 142--151 136 152 159 152
Bomſt 200 160 170 180Gneſen 210 144 155 160Rawitſch 200--215 154 160 150--160 158--168

223--232 159--169 163 172 166 175

iel (Stadt) 210 160 165 160Kiel (Land) 200--240 155--170 140--150 160 180

Oldenburg 24 170 70 170 170Fulda 245--250 180 185 170--190 182 185
d) Nach vrivater Ermittelung

755 g. p. 712 g. p. l. 573 g. p. 450 g. p.

Berlin, Stadt 227 155 S 173Stettin, Stadt 2272 148x 155 155
Breslau 212 162 163 169Poſen 220 151 152 152Neuß 240 170 n 175Mannheim 235 160 a 160Hambvrg 232 165 S 167c) Weltmarkt
auf Grund heutiger eigener Depeſchen, in Mark ver Tonne, einſchl.
Fracht, Zoll und Speſen, aber ausſchl. der QualitätsUnterſchiede.

am 4, Juni am 3. Juni.
Von Newyork nach Berlin Weizen 101/, Cts. c 208,25 204,00

Chicago 9 204,75 201,50Liverpool 9 ſh. 32, d. 251,225 248,25
Odeſſa 122 Cop. 230,75 221,75Roggen 72 13400 155,20Riga Wegen 130 22225 228,80Roggen 74 147,75 149,00Peſtn t Weizen 12,25 8. fl. 208,25 205,75

Von Amſterdam nach Köln hl. fl. ve Roggen en bl. fl. 45 D. 7
Leipzig, 4. Juni. Produktenmarkt., (Bericht von Neu

mann u. Leopold, Leipzig.) Weizen niedriger, ver 1000 kg retto,
inländiſcher 229--230 bez. B., ausländiſcher 230--240 bez. Brf.
Roggen matt, ver 1000 ks netto, hieſiger 158-164 bez. Bf.,
defekter unter Notiz, oſtpreußiſcher und Poſener bez. Brf., aus
ländiſcher 155 167 bez. B., Gerſte ver 10009 kg netto, Braugerſte

Mahl- und Futterwaare 132 bis 140 bez. Brf.,
Hafer ruhig, per 1000 kg netto inländiſcher 172—-171 bez. B.
ausländ. 168--174 bez. Brf., Mais ver 1000 kg netto amerik.
104 107 bez. B., runder 115--120 bez. B., Oelſaat ver
1000 kg netto, Raps Rapskuchen ver 100 kg netto
Rüböl etwas feſter, per 100 kg netto frei Haus hier ohne
Faß, 51,00 bez. Außeramtlich: Malz ver 100 kg netto
ioko 29——34. Wicken ver 1000 kg netto loco 160,00 170,00,
Ervſen ver 1000 kg netto loco große 175--200, do. kleine 180--185,
do. Futter 160 170. Bohnen per 100 kg netto loco 19--22, Kleeſaat
per 100 kg netto roth nach Qual. 60-95, do. weiß nach Qualität
30--75, do. gelb nach Qual. 20—30, ſchwed. nach Qual. 30 bis
75. Außerdem wurden notirt nach den Angaben der Leipziger
Spritfabrik: Spiritus (unverſteuert) ver 10 000 Liter-Procent ohne
Faß mit 50 Verbrauchsabgabe 72,30 Geld. mit 70
Verbrauchsabgabe 52,70 Mark Geld. Dienstag 31. Mai, mit
50 Verbrauchsabgabe 72,10 Geld, mit 70 C Verbrauchsab
gabe 52,50 Mark Geld. Die Mühlen und Mehblhändler von Leipzig
und Umgegend notiren: Weizenmehl Nr. 00 33,00 33,50 do.
Nr. 0 31,50 32,00 do. Nr. I 24-24,50 do. Nr. II 21
21,50 Weizenſchaalen 11,00--11,50 Roggenmehl Nr. 0/1I
24,09-—25,00 do. Nr. II 18,50--19,50 Ac, Roggenkleie 11,50
bis 12,00 c. per 100 Ko. excl. Sack.

Magdeburger Handelsbericht vom 4. Juni 1898.
(Nicht amtlich Gedarrte Cichorienwurzeln, gewaſchene
14,00 ungewaſchene 13,00 A. Gedarrte Runkel-
rüben, gewaſchene 12,00 ungewaſchene Prima
Kartoffelſtärke und Mehl 25,75--26,00 Raps
kuchen 12,50 13,50 (Alles per 100 kg.)

Magdeburg, 3. Juni. Dünge- und Futtermittel.
(J. F. Lahne.) iliſalveter 15—16 Lieferung prompt 7,30
ſchwefelſaures Ammoniak 20 9,75 aufgeſchloſſenen PeruGuano
7 i 6,90 ammoniak. Superphosphat 9 92 6,65Superphosphat 15--18 à 162 Baumwollſaatkuchenmehl 58--62

deutſche Mahlung 6,75 c entfaſertes Texasmehl 6,60 Texas-
mehl 6,40 Erdnußtuchenmehl 53-56 7,50 Ac, Seſamkuchen-
Mehl 48/52 v à 6,70 Kokoskuchen deutſche AC, importirte
Palmkernkuchen deutſche 23—-264 6,25. ReisFuttermehl 24—-2790
4,80 Rapskuchen 38—42 6,05 Mohnkuchen 45--50
à 5,25 c. frei Bahn Magdeburg bei 200 Centner Partien, netto Kaſſe.

New-ork, 3. Juni, 6 Uhr Abends. Waarenbericht.
(Die geſtrigen Notirungen ſind eingeklammert beigefügt.) Baum-
wolle Preis in NewYork 69 (6x), Lieferung Juli 6,42
(6,41), Lieferung Sept. 6,31 (6,28), in New-Orleans G
(6i Petroleum, Standard white in NewYork 6,15 (6,15)
in Philadelphia 6,10 (6,10), Rafined (in Caſes) 6,89 (6,80), Credit
Balances at Oil City 86 (86), Schmalz, Weſtern ſteam
6,471 (6,40), Rohe Brothers 6,70 (6,60), Mais ver
Juli 377 (38 Sept. 382 (39), Dez. 39 (398]
Weizen**) rother Winterweizen loco nom. (nom.), Weizen ver
Juni per Juli 101 (972/,), ver Sept. 85 (84),ver Dez. 832 (82), Getreidefracht nach Liverpool 3 (3)
Kaffee fair Rio Nr. 7 63 (6 Rio Nr. T perJuli 5,80 (5,85), ver Sept. 5,90 (5,95), Mehl, Soring-
Wheat clears 4,80 (4,75), Zucker 37, (39/,), Zinn 14,85 (14,85),
Kupfer 12,00 (12,00).

Tendenz Mais ſtetig.
Tendenz Weizen: feſt.
Chicago, 3. Juni, 6 Uhr Abends. Waarenbericht.

(Die geſtrigen Notirungen ſind eingeklammert beigefügt.) Weizen*):
per Juli 941 (91 per Sept. 803 (79), Mais per
Juli 33/, (332 Schmalz per Juli 6,174 (6,10), perSept. 6,27 (6,20), Speck ſhort clear 6,26 (6,25), Port
per Juni 10,95 (10,873).

Tendenz Weizen feſt.
Tendenz Mais: ſtetig.

Zugerberichte.

Magdeburg, den 4. Juni 1898. (Eig. Drahtdericht.)
Kornzucker exel., von 929 Rohzucker I. Groduts Trauſito f. Ba.
Kornzucker excl.,889 Rd. 10,60 10,87 Hamburg
Nach vrodukta excl. 169Rend. 8,10-—8,70. per Junt 9,77 G, 9,8 B.

per Juli 9,87 bz. B. 9,95 B.
per Auguſt 9,97 B, 999 G.
per Sept. 9,95 9,72 G.
per Okt. Dez 9,75 B.

Stimmung: ruhiger.

Tendenz: feſt.
Brodraffinade 23,79.

do. II. 23,75Gem. Rafſinadem, Fas 23,87 24,25.
Gem. Welis I. mit Faß 23,50,

Stimmung: feſt.

Viehmärkte.
Berlin, 4. Juni. (Viehmarkt.) Es ſtanden zum

Verkauf: 4360 Rinder, 1384 Kälber, 8385 Schafe, 9270 Schweine.
Rinder: A. 59-63 B. 55--57 O. 5253 D. 4750 Bullen: A. 5558 B. 51 64 O. 46 49

Sdüpare FJillig,

Färſen und Kühe: A. B. 23 54 G. 51-52D. 47 59 B. 43 45 A. K älber: c8 7 A, B. 62
35 C. 5560 D. 42-48 A. Schafe: A. 61-63

5 58 60 C. 55-57 A. D. Schweine: A. 53
B. O. 52-53 D. 50 -51 E. 45--49 A. Das Rinder-
geſchäft wickelte ſich ziemlich glatt ab, es bleibt wenig Ueberſtand.
Der Kälberhandel geſtaltete ſich ruhig. Die Schafe wurden bei leb
haftem Handel ausverkauft. Der Schweinemarkt verlief glatt und
wurde geräumt.

London, 3. Juni. (Jslington-Viehmarkt.) An
den Markt gebracht waren Hornvieh 100 Stck., Schafe 2000 Stck.,
Kälber 110 Stück, Schweine 10 Stück. Bezahlt wurde per Stone von
8 Pfd. für Hornvieh 2 sh. 4 d. bis 4 sh. 1 d., Schafe 2 sh.
10 d. bis 5 sb., Kälber 3 sh. 2 d. bis 4 sh. 9 d.

Waaren aud Produkteuberichte.
Getreide.

Hamburg, 4. Jnni. Veizen (oco feſt, dolſtein. (oes geuer 225 235 Mt
Koggen loco ſeſt, necklenhdurg. loco geucz 165--175 k. ruſſiſcher loco feſt.
loco aeuer 122., Mals 100. Gerfte feſt.

Wien, 4. Juni. Weizen ver MaiJuni 12,68 Gd., 12,70 Br., or. Herbſt
9,86 Gd., 9,87 Gr. Koggen pr. Herbſt 7,60 Gd, 7,62 Br., Nais per Mai-
Junt 5.52 Sd, 5.53 Gr. Hater ver MaiJuni 7,50 Sd.. 7,55 Sr.,

Beft, 4. Juni. Weizen loco behauptet, ver Juni 12,20 Gd., 1225 Br., pr.
Sereß 10,06 Gd. 10,08 Gr., Roggen ger Herbſt 7,40 Gd., 7,42 Br. Hater or.

Gd., 5,75 Br. Nals per Juni 6,33 Sd., 5,85 Br., pr. Juli 5,33 Gd.,
„35 Br.Paris. 4. Juni. (Anfangsbericht.) Weizen flau, pr. Juni 2860, vr. Juli
28,10, per Juli-Augun 26,90, pr. Septbr.-Dzbr. 23,50. Koggen mait. pr. Juni
19,25, ver Sotbr.Dzbr. 14,50.

Parts, 4. Juni. Schlußbericht. Veiter ruhig, ver Juni 2800, pr. Jult
27,90, pr. Juli-Auguſt 26,70, gr. Sptbr.-Dzbr. 23,35. Koggen matt, pr. Juni 19,25,
pr, Sptbr.-Dzbr. 14,50.

Anutwerven, 4. Juni. Seiten ruhig. Koggen wich nd Hafer
rvihg. Serſte dehaupter.

Klwufterdam, 4. Juni. Seizen auf Termine ſtetig do. or. März
per Mai Roggen ioco do. auf Termine feſt, pr. März verMail vr. Mai-Aug. ver Juli pr. Oktober 125.

Landon, 4. Junk. An der Küſte O Werjentaoungen angedoten.
NewYork 4. Juni. (Telegrawm.) Rother Winterweizen Wellen loco

120, cer Juni 103 per Jult 852 or. Sedtbr. 832 or. Dzbr. 377
Mais vr. Juli 389 vr. Septbr. 31 Nehl 4,80. Getreiderracht 8.

Chicago, 3. Juni. (Telegc.) Wetzen pr. Juli 94 pr. Sotbr. 802,
Mals per Juli 33

Oele. Delſaaten. Fettwaaren.
Hamburg, 4, Juni. Rüböl (unverzollt) ruhig, loco 52,00 Hr.
Köln, 4. Juui. Küdöl loco 50 50 Oktbr. 54,30.
BParts, 4. Juni. Anfangsbericht. Küdöt ruhig. Juni 54,50, Juli 55 00,

JuliAuguſt 56,00, September Dezember 56 00.
Zucker.

Hamburg, 4, Junk. (Schlußdericht.) Küben Rohzucker 1. Prodeikt Baſis
Nendement neue Uiance, frei an Bord Hamsdurg or. Juni 9,80, ver Juli
9,85, ver Auguſt 9 92 ver Oktober 9.72 pr. Dzdr. 9,75, oer März 9,90. Ruhig.

London, 4. Juni. 969 Proz. Javqzucker 125 ſtetig, Rüden Rohzucker (oco,
9 i feſt.

Kaffee.
Hamburg, 4. Juni. (Anfangebericht.) Kaffee. Good average Santos. Jull

31,560, Seotemder 31,00 G., Dezember 31,50 G., März 32,25 G.,
Hamburg. 4. Juni. (Schlußbericht.) Kaffee. Nur für Good average Sanros,

Juli 31 50 G., Seoteinder 31 25 G., Dezember 31,75 G., März 32,25 G.
Havre 4. Juni. (Anfang-bericht.) Kahes n New Hort ſchlos mit 5 Polnts

Balſſe. Rio 6000 Sack, Santos 8000 Sack.
Havre, 4. Juni. (Solusdericht.) Kaffee good average Santes Juni 36,75,

September 37,25, Dezember 37,75. Tendenz: Ruhig.
Amſterdam, 4. Junj, Java-Kages gooo oromaro 33

Petroleum.
Gremen, 4, Juni. Vetroleum. Faß zollfrei. Standard white los 585 Br.
Hamburg, 4. Junk. Vetroieum ruhig. Stanoned woite ioco 6 00 Br.
Antwerven, 4. Juni. (Schlusbericht. Kaffinirres Tove vers (oeo 175)5, bez.

u, Br., Juni 176, Gr., pr. Juli 179 Br., Sotbr. 18 Br. Tendenz Feſt.
Sviritus.

Nordhauſen, 4. Juni. Branntwein 45 Vol für 709 Kilogr. ohne Faß
ab BDrennerei 68,00-—-70,00 Mk., Branntwein 40 Vol o für 109 Kilogr. desgl. 62,00 bis
64 00 Mk., nach Angabe der Kommiſſion der hieſigen Branntweinfadrikanten durch die
Handelskommer notirt.

Berlin. 4. Junk. Sviritus loco ohne Faß mit 70 Mark Verbrauchsabaade
iſt heute von den Cursmatlern mit 53,03 Mk. gehandelt worden, 50er Waare mit --,00 M.

Breslau. 4. Juni. Sviritus ver 100 rer 100 Prozent exct. 50 Mk. Ver
l ger Jum 72 50 G., do. 70 Rart Berbrauchsabgade ver Juni 52,60 G.

S.i Stettin 4. Juni. Spirit us (oco ohne Faß nit 70 Mk. Konſumſteuer 82,60 bz.

n An z.Hamburg, 4. Junk. Sviritus ſtill, Juni 24 S., Juni Juli 24 S.,
Juli Auguſt 24,25 G. AuguſtSotbr. 242 G.

Paris. 4. Juni. (Anſangsbericht.) Svrritus behpt. Juni 48,75, Juli 48,50 G.,
JuliAuguſt 48 50, September Dezember 45,50.

Hülſenfrüchte.
HNordhaufen, 4. Juni. Koolinien 32,00 —40,00 Mk., Kocherdſen 17 20 Nk.,

Speiſebohnen 20,00 22,00 Mt. ver 100 Kilogramm.

Kartoffeln. Stärke. Kartoffelmehl.
Berlin, 4. Juni. (Amtlich.) Trockene Kartoffelſtärte 26,00 Nk., Kartoffelmehl

26,00 Mt., feuchte Stärke Mt.
Nordhauſen, 4. Juni. Kartoffeln 6,00--7,00 Mk., ver 100 Killogramm.
Hamburg, 3 Juni. Kartoffelſtärke, vrima Waare prompt 24125 Mk.,

2leferung Juni Juli 241 25 Mk., Kartoffelmedl, vermag Waare proinvt 25 bis
26 Mk., Lieferung Juni Juli 25 26 Mk., Suverior Stärke 25--251 Mk,
SuperioreMNehl 26-26 Mk. ver 100 Kilogramm.

Fleiſch. Butter. Eier. Käſe.
Nordhauſen, 4. Juni. Rindfleiſch 1,20-1,40 Mt., von der Keule, ohne

Knochen 1,60 Mk. Schweinefleiſch 1,30 1,40 Mk., geräucherter Speck 1,60 --1,80 t.
Hammelfleiſch 1,10 --1,20 Mk., Kalbfleiſch 1,10--1,20 Mk., Land utter 2,09 Mk., Speiſe
dutter 2,20 2,40 Mk., feinſte Gutsbutter 2,50—2,60 Mk., Eier 0,80--0,87 M.. ver 1 Kilo
gramm, Eter 2,40--2,60 Mk., Käſe 4,00 --4,50 M. ver Schot.

Hamburg, 3. Juni. Schmalz. SanireSchmalz in Tierces 35,00 Mark. in
Firkins 50 Klgr. 35,50 Mt., in Eimern à 25 Klgr. 36,00 Mk., in Eimern a I2 Klgr.
36,50 Mr. Pure Lard Kingan 34,75 Mt. für Tierces per Netto-Centner, Alles unverzollt

Fiſche.
Hamburg, 3. Juni. Steinbutt 95 Pig., kleine 55 Pfg., Seezungen 135 Pfg.,

kleine 90 Pfg., Kleiße, große 50 Vfg., kleine 30 Pfg., Rothzungen 20 Pfg., Zander,
60 Pfg., Schollen, groge 50 Vig., mittel 50 Vfg., kleine 25 Pfg., Schellfſche, große 25 Vfg.,
mittei 14 Pfg., Uleine 10 Ufg., Lachs, rotbfl. 150 Pfg., Silberlachs Pfg.,
Lachsforellen Pfg., Flußdechte 60 Pfg., Seehechte Pfg., Hummer, lebende 180 Pfg.
Cabliau, große 12 Pfg., kleine 10 Pfg., Lengſiſch 12 Pfg., Rochen 8 Pfg., Blaufiſch 14 Pfoa.,

Schnepel Pfg.
Stroh. Hen.

Nordbauſegs., 4. Juni. Kichtſtroo 359 4,00 Nt., Hen 5,50 —6,99 Nt., für
100 Kilogramm.

Baumwolle und Wolle.
Seipztag, 4. Junk. Kammzug Termindandei. 2a Vilata. Srundmuſter B.,

ver Juni 3,527 Mt., ver Juli 3,50 Mk., ver Auguſt 3,50 Mk, per September
3 45 Mk., ver Oktober 3,45 Mt., per Novemeer 3,45 Me., ver Dezember 3,42 Mk.,
per Januar 3,421 Mk., per Februar 3,42 Mk., ver März 3,40 Mk., per April
3,40 Mt., per Nai Mk. Umſay 15000 Ballen. Tendenz: Feſt.

Gremen, 4, Juni. Baumwole. Matt. Uvpiano midoling locs 33,75 Pig.
Liverpool, 3. Juni. Schluß. Baumwolle Umjag 6000 alen davon

für Spekulation und Export 300 Ballen.
Middling amesrttanlſche Lieferungen Nuhig.

Per JuniJuli 322 Käuferorefs, per November Dezember 32 „„Veräufervreis,
Juli-Auguſt 39 Verkäuferoreis, Dezember- Januar 37 Verkäufervreis,
AuguſtSeptember 3 Käuferpreis, Januar- Februar 32 Verkäuferpreis,
Sevptembder-Oktober 3 Käufer oreis, Februar März 329 Käuferoreis,

Oktober November 32 Werth, März April 320 Vertä ferpreis,
Metalle.

Amſterdam 3. Juni. Baneazinn 407
v London, 4. Juni. Silber 27 Lſtrl., Chili Kupfer 51 Lſtrl., ver 3 Monate

512 Lſtrl., Blei ſpan. 135/, Lſtrl., engl. 137 Lſtrl., Zinn 675 Lſtrl., Zink 19, Lſtrl.
Glasgow, 3. Juni. (Schlusbericht). Rohetſen. Mixed nurzbers warrants

46 ob I d. Düngemittel.
Hamburg, 3. Juni. (Chiliſaloeter.) Loco 7,45 Mark.

Rio de Janeiro, 3. Juni, Wechſel auf London 7 g.
Buenos Aures, 3. Junt. Goldagio 164,00.

Verantworr l o für die Kedattion Hr. Walter Gebersteben, Halle
Sprechſtunden der Redaktion von 9--12 Udr Vormittags Alle die Redaktion betreffenden
Zuſchriften ſind nicht ver ſön lich ſondern ledigiih „An die Redaktion
der Dalleſchen Zeitung in Halle a. S. zu aoreffiren.

e J 7T7Z J „JZG. Pelliceioni Co. eKochzeits- und Gelegenheitegeschenke.

Fuohhancung m imertigang feinerer Berrendleider

Be nach Maass
Grosse Steinstrasse 15, gegenüber dem Halle'schen Bankverein.

AnerKannt leistungsſähiges Gesechäſt empfehlt sich ergebenst.



die Abgrenzung der für die am 16.

Bekanntmachung.
In Gemäßheit des S 8 des Reglements vom 28. Mai 1870 zur Ausführung des Wahlgeſetzes

uni d. Js. ſtattfindenden Reichstagswahl hierſelbſt gebildeten 34 Wahlbezirke, die für die Bezirke ernannten Wahlvorſteher und
deren Stellvertreter, ſowie die Wahllokale hiermit zur öffentlichen Kenntniß.

Zugleich laden wir die Wähler der Stadt Halle a. S. ein, zur Wahl eines Abgeordneten für den Reichstag
Donnerstag am 16. Juni d. Js. in der Zeit von 10 Uhr Vormittags bis 6 Uhr Abends

in den für die einzelnen Wahlbezirke beſtimmten Wahllokalen an die dort anweſenden Wahlvorſteher ihre Stimmen abzugeben. Zur Stimmabgabe werden nur die
jenigen zugelaſſen, welche in die Wählerliſten aufgenommen ſind. Abweſende können in keiner Weiſe durch Stellvertreter oder ſonſt an der Wahl theilnehmen.

Die Stimmzettel, mittelſt deren die Wahl erfolgt, müſſen von weißem Papier und dürfen mit keinem änßeren Kennzeichen verſehen ſein. Te

für den Reichstag vom 31. Mai 1869 bringen wir nachſtehend

Sie müſſen außerhalb des Wahllokales mit dem Namen des Kandidaten, welchem der Wähler ſeine Stimme geben wilt, gusgefüllt und verdeckt ab
gegeben werden, dürfen auch vom Wähler nicht unterſchrieben ſein.

Ungültig find die Stimmzettel
1. welche nicht von weißem Papier, oder welche mit einem äußeren Kennzeichen verſehen ſind
2. welche keinen oder keinen lesbaren Namen enthalten
3. aus welchen die Perſon des Gewählten nicht unzweifelhaft zu erkennen iſt4. auf welchen mehr als ein Name oder der Name einer nicht wählbaren Perſon verzeichnet iſt
5. welche einen Proteſt oder Vorbehalt enthalten.

alle a. S., den 26. Mai 1898. Der Magiſtrat. Staude.
Ueberſicht

S a. Wahllokal S b. WahllokalS zahl e. ſtellvertretender 3 zahl e. ſtellvertretenderS Wahlvorſteher Herr S Wahlvorſteher Herr
1. Bergſtraße, Domplatz, Kanzleigaſſe, Kl. Klausſtraße,] 3456 a. Hotel z. Kronprinz. 17] Dryanderſtraße, Lindenſtraße, Streiberſtraße 3437 a. Reſtaurant

Kühler Brunnen, Mühlbderg, Mühlgaſſe Mühlpforte, b. Rentier Julius Thomaſiushalle,
Nicolaiſtraße, Paradeplatz, Schlamm, Schloßberg, Gr. Wagner, Streiberſtraße 9,Schloßgaſſe, Kl. Schloßgaſſe, Kl. Ulrichſtraße 124 e. Kaufmann Henze. b. riningesleben,

2.] Barfüßerſtraße, Bölbergaſſe, Dachritzſtraße, Jäger4 3234 a. Reſtauration c. Steinſetzmeiſter C.gaſſe, Kaulenberg, Schulſtraße, Spiegelſtraße, Gr. Dresdnerwvierhalle, Reinitz.Ulrichſtraße, Kl. Ulrichſtraße 25--37, An der Univerſität b. Seifenfabrikant u. 181 Blücherſtraße, Franckeplatz, Königſtraße 1--23 und 3498 a. Kohl's Reſtaurant,
Stadtverordneter 73--94, Landwehrſtraße, Merſeburgerſtraße 154-170, Königſtr. 4,

Kobert, Niemeyerſtraße b. Kaufm. Schober,e. MechanikerPotzelt. Königſtr. 12,e. Kaufm. Th. Stade.
3. Brüderſtraße, Karzerplan, Kleinſchmieden, Markt-] 3299 a. Hotel zum Ring, z

platz, Mittelſtraße, Neunhäuſer, Rathhausſtraße, Ga. b. Kaufmann Hein 19] Bahnhofſtraße, Franckeſtraße, Kurzegaſſe, Leipziger- a. Stadtſchützenhaus,
Sandberg, Kl. Sandberg, Gr. Steinſtraße 1-—19 und rich Werther, ſtraße 26—-85, Marienſtraße 1--7 und 24--29, b. Kaufmann Herm.
73-—89, Kl. Ulrichſtraße c. Martinſtraße, Riebeckplatz, Röſerſtraße e. Spediteur Haaſe.

nand Dehne.
20 Bruckdorferſtraße, Dieskauerſtraße, Kirchnerſtraße,] 3356 a. Werſchin'sReſtaur.

4. Bauhof, Gr. Berlin, Kl. Berlin, Gr. Brauhausſtraße,] 3470 ſa. Reſtauration zum Königſtraße 24--72, Lützenerſtraße, Neue Leipziger z. letzten Dreier,
Kl. Brauhausſtraße, Kuhgaſſe, Kutſchgaſſe, Leipziger- Reichskanzler, Chauſſee, Merſeburgerſtraße 24--153, Merſeburger b. Kaufm. Koven,
ſtraße I 25 und 86--106, Neue Promenade, Stern b. Kaufm. u. Stadtv. Chauſſee, Raffinerieſtraße, Schloſſerſtraße, Schmiedſtr., c. Privatm.Donner.
ſtraße, hinter der Ulrichskirch Auguſt Apelt, Thüringerſtraßee. Kaufmann Götze.

21 Am Bahnhof, Büſchdorferſtraße, Canenaerweg, 3497 a. Hotel Europa,
5. Bärgaſſe, Dreyhauptſtraße, Freudenplan, Graſeweg,] 3349 a. Weber's Central Crondorferſtraße, Delitzſcherſtraße, Dzondiſtraße, b. Bahnhofsreſtaura

Hackebornſtraße, Hanfſack, An der Marienkirche, Meteritz- Hotel, rn Freiimfelde, Freiimfelderſtraße, Am teur iffel
ſtraße, Oleariusſtraße, Ritterſtraße, Rittergaſſe, Salz b. Zeugſchmiedemſtr. üterbahnhof, Landsbergerſtraße, Magdeburger- mann
grafenſtraße, Sperlingsberg, Steinbocksgaſſe, Thal- Möbius, ſtraße 54—68, Marienſtraße 8--23, Merſeburger- e. Kaufm. Hrö pper.
amtſtraße, Trödel, Zapfenſtraße e. r r ſtraße 1--23, Reideburgerſtraße, Viehhofſtraße

a eſius, 22] Germarſtraße, Halberſtädterſtraße, Krauſenſtraße,] 3454 a. Freybergs Garken.
6. Bechershof, Gr. Märkerſtraße, Kl. Märkerſtraße,] 3220 a. Freybergbräu, Krukenbergſtraße, Magdeburgerſtraße 40--53, Meckel b. Fabr. u. Stdiverord.

Alter Markt, An der Moritzkirche, Moritzkirchhof, Kl. Märkerſtr. 10, ſtraße Brinkmann,
Moritzzwinger, Neugaſſe, Schmeerſtraße, Schülershof e. Buchbindermeiſter c. Generalagent v. d.Th. Loebeling, Heydt.e. Kaufm. Leopold

Schmidt. 23 Berlinerſtraße, Frieſenſtraße, Grünſtraße, e 3430 a. Käppels Hotel, Gr.
s ſtraße, Jahnſtraße, Magdeburgerſtraße 15--39, Mötz- Steinſtr. 37.7. Ankerſtraße, Domſtraße, Fluthgaſſe, Fürſtenthal,] 3498 a. Gaſthof zur Tanne, licherweg, Mühlrain, Gr. Steinſtraße 34—51. b. Zimmermſtr. ErnſtHafenſtraße, Holzplatz, Gr. Klausſtraße, Mansfelder Mangfelderſtr. Brügert,ſtraße, Pfälzerſtraße, Pulverweiden, Robert Franzſtraße, b. Kaufmann u. Poſt e. Zimmermeiſter

Schmalegaſſe, Schwemme, Thalgaſſe, Wieſenſtraße halter Otto Eiſenſchmidt.Weſtphal, 24] Anhbalterſtraße, Auguſtaſtraße, Charlottenſtraße,] 3496 a. Petzold's Reſtaur.,
o. Getreidehändler Dorotheenſtraße, Magdeburgerſtraße 1--14, Parkſtr. Charlottenſtr. 19,

Jacobine. b. Baumſtr. u. Stadtverordn. Gygas,
8. An der Baderei, Fiſcherplan, Gerberſtraße,] 3343 a. Reſtaurant zum e. SchloſſermeiſterGlauchaerſtraße Nr. 72--79, Herrenſtraße, Kellner aradies, Rud. Müller.ſtraße, Kuttelhof, Lilienſtraße, Rathswerder, Spitze, b. Stellmachermeiſterj 25 Gottesackerſtraße, Hedwigſtraße, Louiſenſtraße,] 3290 a. Gaſthof z. ſchwarz.

Werdergaſſe Fräntzel Margarethenſtraße, Martinsberg, Alte Promenade, Adler, Gr. Steine. Kaufmann é rn ſt Poſtſtraße, Schimmelſtraße, Sophienſtraße 1-13 ſtraße 24,
Beyer. und 37—42, Gr. Steinſtraße 20——33 und 52--72, b. Kaufmann Guſt.

Töpferplan, Zinksgartenſtraße Moritz,9. Bäckerſtraße, Deyboldsgaſſe, Glauchaerſtraße 2 bis] 3382 a. Deumer'sReſtaur., e. Civil Ingenieur
71, Saalberg, Steg, Unterplan Glauchaerſtr. 19, Schreiber.b. Kaufmann Paul

Mertens. 26] Brunnengaſſe, Brunnenplatz, Friedrichſtraße I-d 3437 a, Reſtaur. z. Noſen
e. Tiſchlermeiſter und 53--70, Gartenſtraße, Harz, Kapellengaſſe, thal,

Jungblut. Neumarktſtraße, Scharrenſtraße, Unter b. RentierDießner,
berg, Weidenplan e. Holzhändler Otto10. Brunoswarte, Gommergaſſe, Mauerſtraße, Mittel-] 3456 Ja. Gaſthof zur gol- Vogler.wache, Ranniſcheſtraße, Taubenſtraße, Zenkerſtraße denen Roſe,

b. BuchhändlerCarl] 27] Albrechtſtraße 8--35, Friedrichsplatz, Friedrich-] 3493 a. Concerthaus, Karl
Pupvendick, ſtraße 9—52, Gütchenſtraße, Heinrichſtraße, Karl ſtraße 14,

e. Baumſtr. u. Stadt- ſtraße, Sophienſtraße 14--36, Wilhelmſtraße b. Rentier u. Direktor

verordn.Schulze. Max Mulertt.e. Rentier C. H.
11. Bertramſtraße, Schwetſchkeſtraße 1--11 u. 28 bis] 3472 Ja. Grand Reſtaurant, Maſeberg.41, Steinweg, Zwingerſtraße Zwingerſtraße, 28 Albrechtſtraße I--7 und 36--46, Bernburger-] 3418 a. WeißbierSalon,

b. Baumſtr. Kuhnt, ſtraße 24—29, Geiſtſtraße 33--70, Georgſtraße, b. Kaufm. Magnus
e. Stärkefabrikant Kloſterſtraße, Mühlweg 30—35 Bauer,
Wilh. Nebert. e. Dr. Bernigau.12.] Albert Schmidtſtraße, Hirtenſtraße, Jacobſtraße,] 3480 ſa. Glauch. Schützen-] 29 Ackerſtraße, Deſſauerſtraße, Feldſtraße, Leſſing-] 3496 a. Aktienbrauerei,

Langeſtraße, Lerchenfeldſtraße, Schützenſtraße 1-13, haus, ſtraße, Wuchererſtraße 1--16 und 7286 b. Gartenkünſtler
Schwetſchkeſtraße 12—27 b. Rent. OttoLange, Krütgen,e. Buchbindermeiſter c. BrauereidirektorHerm. Friedrich. Schneider.30 Bismarckſtraße, Goethbeſtraße, Hardenbergſtraße,] 3418 a. Walthers Reſtaur.,

13. Böllbergerweg, Schützenſtraße 14-25, Thorſtraßc] 3475 a. Vocke'sReſtaurant, Herderſtraße, Kaiſerſtraße, Schillerſtraße, Uhland- Wuchererſtr. 71,
28—63, Weingärten Böllbergerweg 10, ſtraße, Wuchererſtraße 17--27 und 55--71 b. Maurermſtr. Karl,

b. Stadtgutspächter e. Bankdirektor Fuß.Schramm,
e. Hausbeſitzer Mit-] 31] Blumenthalſtraße, Brandenburgerſtraße, Bülow-] 3491 a. Kaiſerhof,

ſching. ſtraße, Fritz-Reuterſtraße, Am Galgenberg, Göben- b. Zimmermſt. Boeck,
ſtraße, Hohenzollernſtraße, Kronprinzenſtraße, Kur e. Apotheker Perle.

14.] Geſeniusſtraße, Ludwigſtraße, Röpzigerſtr., Tholuck- 3477 a. Reſt. Schweizerhaus fürſtenſtraße, Moltkeſtraße, Reilſtraße 122--134,
ſtraße, Thorſtraße Nr. 1--27, I. bis V. Vereinsſtraße, Wörmligeerſtr. 16, Roonſtraße, Scharnhorſtſtraße, Viktoriaplatz, Viktoria-
r kberſtaße 13 118, Wegſcheiderſtraße, Witte b. d 5 fer, ſtraße, Wuchererſtraße 44—54, Yorkſtraße

ſtraße Ludwigſtr. 20,Drechslermeiſter 32 Advokatenweg, Bernburgerſtraße 1--23, Erneſtus-] 3398 a. Hotel Merkur,
Wilke. ſtraße, Händelſtraße, Lafontaineſtraße, Mühlweg 1 bis b. Rent. F. W. Fritſch

29 und 36-—52, Reichardtſtraße, Reilſtraße 1 und 2, c. Maurermeiſter und
15. Annenſtraße, Beeſenerſtraße, Beeſenerweg, Hochſtr., 3497 Ja. Reſtaur. Preßler's Stephanſtraße, Uhleſtraße, Wettinerplatz, Weitiner- Stadtverordneter

Liebenauerſtraße, Wörmlitzerſtraße 1--12, Wolfſtraße Fera e ſ ſtraße, Wuchererſtraße 28—43. Ludw. Grote.
b. Zimmermſtr. Kon

rad Bauer 33 Blumenſtraße, Breiteſtraße2l--37, Henriettenſtraße 3460 a. Voigt's Reſtaur.,e. Maſchinenfadrikant Hermannſitraße, Am Kirchthor, Laurentiusſtraße Henriettenſtr. 3,

Krebs. b. Kaufmann Herm.ohmeyer,
16.] Bernhardyſtraße, Buggenhagenſtraße, Canſteinſtr. 3218 a. Kreſſe's Reſtaurant e. Generalagent

Flottwellſtraße, Friedenſtraße, Fonasſtraße, Ladenberg Thurmſtr. 157, Lüttge.ſtraße, Lutherſtraße, Pfännerhöhe, Südſtraße, Tho b. Steinmetzmeiſter 34] Breiteſtraße 1--20, Fleiſcherſtraße, Geiſtſtr. 1 bis 3498 a. Reſtaurant Barba-
maſiusſtraße, Thurmſtraße Wendenburg, 32, Jägerplatz, Leitergaſſe, An der Schleuſe, Große roſſa,

e. r WWallſtraße, Kl. Wallſtraße. b. Apoth. H. Gre beStieme. Conditoreibeſitzer
David.

Bekanntmachung.
Die Verpachtung der diesjährigen Kirſch

nutzung an der Kreischauſſee Gröbers-
Lochau ſoll am

Freitag, den 10. Juni er.,
Nachmittags 7 Uhr

im Oſte'ſchen Gaſthofe zu Gröbers
öffentlich meiſtbietend unter den im

rmin bekannt zu machenden Be
dingungen gegen ſofortige Zahlung des
Pachtbetrages erfolgen.

Halle a. S., den 17. Mai 1898.
Der Kreisausſchuß des Saalkreiſes.

von Werder. (6840
Kirſchenverpachtung.

Es ſoll
Freitag, den 10. Juni er.,

Vormittags 10 Uhr,
im Gaſthofe „Zum Muldenthal“ bei
Bitterfeld die zum Rittergut Burg-
kemnitz gehörige KirſchenNutzung und
zwar

1. Die Süßkirſchen Nutzung der
Allee zwiſchen Bitterfeld und der
Muldenbrücke.

2. Die Süßz
Nutzung auf den hieſigen
gutsalleen,

ineiſtbietend gegen baare Bezahlung ver
kauft werden.

Burgkemnitz, den 31. Mai 1898.
Die Rent- und Forſt- Verwaltung.

Bekanntmachung.
Die diesjährige Ernte an Süß und

Sauerkirſchen von den hieſigen Kommunal
Anpflanzungen ſoll am

Dounnerstag, den 9. d. MtS8s.,

Vormittags 11 Uhr
in unſerem Bureau öffentlich meiſtbietend
verpachtet werden, wozu Pachtluſtige mit
dem Bemerken eingeladen werden, daß
die Bekanntmachung der Bedingungen im

Termine erfolgt. [6835
Cönuern, den 1. Juni 1898.

Der Magiſtrat.

Bekanntmachung.
Die diesjährige Obſternte der Straf-

r Lichtenburg bei Prettin a. Elbe
oll am

Donuerstag, den 16. Juni 1898,
Vorm. 10 Uhr

im Geſchäftszimmer des Direktors an den
Meiſtbietenden verpachtet werden.

Offerten mit Preisangabe auf die ge
ſammte Ernte ſind verſiegelt und porto
frei mit dem Vermerk „Offerte auf Obſt,
rechtzeitig einzureichen. Die Bedingungen
liegen zur Einſicht im Pförtnerzimmer
aus ſie können auch für 25 Pfg. Schreib
gebühr durch die Poſt bezogen werden.

Direktion
der Strafanſtalt Lichtenburg.

Oſt Verpachtung.
Die diesjährige

De Obſtnutzung
meiner Anpflanzungen und zwar die der
Domäne Pfützenthal, ſowie die von
Salzmünude, Gödewitz, Quillſchina ſoll

Mittwoch, den 8. Juni er.,
Vormittags 9 Uhr

im hieſigen Eaſthof zur „Fortnna“,
die des Rittergutes Haus Würdenburg
bei Teutſchenthal

Donnerstag, den 9. Juni er.,
Vormittags 9 Uhr

im Wirthſchaftsgebäude daſelbſt, diejenige
von Schochwitz, Räther und Höhnſtedt

Donnerstag, den 9. Juni er.,
Nachmittags 1 Uhr

im Nordt'ſchen Gaſthauſe zu Krimpa
meiſtbietend unter den im Termin bekannt
zu machenden Bedingungen gegen ſofortige
Zahlung verpachtet werden. (6731

Salzmünde, den 2. Juni 1898.

N. G. Boltze.
Spriſe- Kartoffeln

(magnum bonum) kauft jeden Poſten
zu höchſtem Preiſe gegen Kaſſe

Gustav Zschoege, Chemnitz,
6817) Limbacherſtr. 24.

und Sauerkirſchen
itter

Bueh- u. (unstdruekerei

Otto Viole

Verlag der
„Hallesohen Zeitung

Male a. S.
Leipzigerstrasse 87.

Anfertigung von
Drueckarbeiten

jeder Art.
Mittheilungen, Formulare,

Sriefumsohläge ete.

Civile Preise.

Rotationsdruck und Verlag von Otto Thiele, für die Inſerate verantwortlich Heinr. Oſtermann, Halle (Saale), Leipzigerſtraße Mit 1 Beilage.

km

6516
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129. Halle a. S. Montag, den 6. Juni. 1898.

[Nachdruck verboten.

Das Grafenhaus.
12] Kriminal-Roman von Ludwig Habicht.

„Es hat mir leid gethan, daß ich Sie in Jhrer Krankheit
nicht ſchonen konnte.“ ie ſcharf und ſchartig auch der Ge
richtsrath wirkliche Verbrecher auftreten konnte, der humane
Zug ſeines Weſens machte ſich bei paſſenden Gelegenheiten
immer wieder geltend.

Ich danke Jhnen für Jhre Güte, aber es war Jhre Pflicht,“
entgegnete Emma, „weil ich aber ſchon geſtern bemerkt habe,
daß Sie dem wahren Unglück nicht Jhr Herz verſchließen, wage
ich eine Bitte.“

Der alte Herr ſah ſie verwundert fragend an.
„Wollten Sie die Güte haben, mir aus den Akten mitzu-

theilen, auf welche Verdachtsgründe hin gegen meinen Mann
die Unterſuchung eingeleitet worden

„Es ſoll geſchehen,“ ſagte der Rath nach kurzem Beſinnen,
„aber zuerſt möchte ich Sie bitten, mir noch einige Fragen zu
beantworten.“

„Fragen Sie, Herr Rath,“ entgegnete Emma und ſah
ihm mit ihren offenen, blauen Augen ins Geſicht, als wolle
r „Jch werde Dir die volle Wahrheit nicht vorent

alten
Das Auftreten der jungen Frau gefiel dem Unterſuchungs

richter immer beſſer.
Sch „Wie „war das Verhältniß Jhres Mannes zu Jhrem

wager?
„Er ſtand niemals mit ihm zum Beſten. Wir Schweſtern

hatten alle Mühe, die Männer immer wieder zu verſöhnen, ſo
oft ſie aus einander gekommen waren.“

„Und in der e Zeit
„War es eher ſchlimmer geworden. Mein Mann fand das

wüſte Auftreten des Schwagers
„Wann haben ſich die beiden Männer zuletzt geſprochen
Emma ſann einen Augenblick nach. „Es wird etwa vor

einer Woche geweſen ſein, kurz nach dem Verlobungsfeſt. Der
Schwager war ſehr e S wie es ausgefallen war; er kam
ſelbſt zu uns unter dem Vorwande, mir einen Krankenbeſuch ab
zuſtatten, und Ferdinand mußte erzählen.“

„War das Jhrem Schwager ſo intereſſant
„Er ärgerte ſich über die grenzenloſe Verſchwendung ſeiner

Stiefmutter, und konnte doch nicht genug hören.“
„Kam dabei weiter nichts zur Sprache
„Doch,“ antwortete die junge Frau nach kurzem Nachdenken,

r dabei auch die gruſelige Geſchichte, die ein
t aufgetiſcht.“

Die Frau des Angeklagten hielt alſo nicht mit der Wahr
heit zurück, und es wuchs für ſie die gute Meinung des Ge
richtsrathes. „Was ſagte Jhr Schwager dazu

„Er war empört über den alten Bedienten, der ſeinen
Herrn ſo ſchändlich getäuſcht.“

Der Kriminalrichter hatte dieſe Antwort nicht erwartet. „Bei
der großen Rohheit des Mannes iſt das allerdings merkwürdig
genug.“

„Mein Schwager giebt ſich noch wüſter, als er wirklich
iſt,“ entgegnete Emma lebhaft. „Er ſucht jetzt ſeinen
Ehrgeiz darin, ſo roh wie möglich zu erſcheinen, um bei ſeinen
Zechkameraden damit zu glänzen. rüher war er tüchtig
und brav, und nur die traurigen Schickſale haben ihn ver
bittert.“

Der Gerichtsrath konnte kaum ſein Erſtaunen über den
Schaxfblick der jungen Frau unterdrücken. Sie hatte Recht.
Auch er war der Ueberzeugung, daß viele Menſchen es ſind
wahrlich nicht die ſchlechteſten nur aus Ehrgeiz ſich einem
eichtſinnigen Lebenswandel überlaſſen. Wären ſie früh auf den

rechten Pfad geleitet worden, dann hätten ſie ſich mit uner
müdlicher Kraft zu Glück und Anſehen emporgearbeitet jetzt
ſucht ihr irre geleiteter Ehrgeiz auch auf dem Wege des Laſters
und der Sünde, es allen Andern vorzuthun, und dieſelbe Feder,
die im Stande geweſen wäre, ſolche Menſchen zu den Beſten
und Höchſten anzuregen, ſetzt nun die ſchlimmſten Leidenſchaften
in Bewegung.

„Hat Jhr Schwager ſich über ſeine Stiefmutter ausge
ſprochen fragte der Rath.

„Jawohl, er haßte dieſe Frau denn er glaubte, daß ſie
allein an ſeinem Unglück ſchuld ſei.“

„Und bei einem ſo gewaltthätigen Menſchen iſt vom Haſſe
bis zur Beſeitigung des Opfers nur ein Schritt,“ bemerkte
der Beamte. „Müſſen Sie das nicht ſelbſt ſagen

„Nein, Herr Gerichtsrath,“ entgegnete Emma mit ebenſo
viel Offenheit wie Feſtigkeit. „Mein Schwager hat ſich dem
Laſter des Trunkes ſchon zu ſehr ergeben, um noch eines ſolchen
Verbrechens fähig zu ſein.“

Der Rath ſah ſie fragend an. Er wußte wohl ſogleich,
wohin ſie zielte, aber er wollte doch aus ihrem Munde erfahren,
ob die junge Frau ſolch' e Kenntniß des Menſchenherzens
und der Menſchennatur beſaß.

„Zu einem ſolchen Morde gehört ebenſoviel kaltblütige
Berechnung wie Energie,“ fuhr Emma lebhaft fort, „und
Beides beſitzt mein Schwager nicht. Die erſtere hat ihm ſtets
gefehlt, er iſt immer den blinden Eingebungen des Augen-
blicks gefolgt, und auch die letztere iſt ihm verloren ge
gangen er kann wohl noch in der Trunkenheit heftig auf
r aber ſelbſt ſein ſtärkſter Zorn iſt nicht von langer

auer.“
„Das werden wir bald erproben,“ dachte der Gerichts

rath; laut bemerkte er: „Jch kann doch nicht Jhren
Schwager für ſo harmlos halten, wie Sie ihn mir ſchildern.
Der Tod ſeiner Stiefmutter mußte ihm zu erwünſcht ſein,
und bereits liegen auch gegen ihn ſehr ſtarke Verdachts
gründe vor.“

„Und wie iſt meinem Manne das Unglück widerfahren,
daß er eines ſolch' ſchändlichen Verbrechens beſchuldigt wird
O, ſagen Sie es mir, Herr Rath denn das war es, was mich

Jhnen trieb,“ und die blauen Augen der hübſchen, blaſſenFrau ruhten bittend auf dem Beamten.

„Jch habe keinen Grund, Jhnen die Wahrheit vorzuent-
halten,“ ſagte der Rath und er theilte ihr ohne Weiteres mit,
welche Verdachtsgründe die Verhaftung ihres Mannes veran
laßt und gerechtfertigt hatten.

Enmmma hörte mit größter Aufmerkſamkeit zu und ließ ſich
kein Wort entgehen. Als der Gerichtsrath zu Ende war,
athmete ſie hoch auf. „Und iſt das wirklich Alles, was gegen
ihn vorliegt fragte ſie raſch.

Der Rath ſah ſie mit allen Zeichen des wirklichen Er
ſtaunens an. Die junge Frau, deren ungewöhnliche Klugheit
er bewundert, nahm jetzt die ſchwerwiegendſten Gründe, die
ganz entſchieden zur Verurtheilung ihres Mannes führen
mußten, ſehr leicht. „Es iſt eine ſtarke Beweiskette, in der
kaum ein Glied fehlt,“ ſagte er mit Betonung.

„Nein, nein, wenn ich niemals gewußt hätte, daß mein
Mann völlig unſchuldig iſt, jetzt würde ich es wiſſen rief
Emma lebhaft aus, und ihre blauen Augen leuchteten.

Jn dem Antlitz des Gerichtsrathes zeigte ſich ein Ausdruck
des Befremdens; noch eh' er fragen konnte, fuhr ſie eifrig fort:
„Der ganze Verdacht gründet ſich auf das aufgefundene Meſſer,
und doch hat es Ferdinand ſchon vor einigen Wochen verloren
und ſich über den Verluſt bei mir beklagt. Ja, ich kann darüber
eine Zeugin ſtellen.“

„Wirklich?“ fragte der Gerichtsrath überraſcht.
„Eine Freundin, Fräulein Maria Werner, war gerade

gegenwärtig,“ erzählte die junge Frau haſtig. „Jch wollte ihr
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einen Zweig von einem Myrthenſtocke abſchneiden und bat
Ferdinand um ſein Taſchenmeſſer; da ſagte er mir, daß
es ihm ſeit einigen Tagen auf räthſelhafte Weiſe abhanden
gekommen.“

„Wird ſich die Zeugin noch dieſes Umſtandes erinnern
können

„Jch hoffe es,“ antwortete Emma mit großer Zuverſicht.
„Jhr Mann hat wohl dasſelbe behauptet, aber, ſonderbar

genug, dieſen ſehr wichtigen Umſtand nie erwähnt.“
„Dann muß er ihn vergeſſen haben aber ich ſage Jhnen

dennoch die Wahrheit, und ich denke, Marie wird ſich noch auf
unſer Geſpräch beſinnen und, nicht wahr, wenn ſie es vermag,
dann iſt die Unſchuld meines Mannes erwieſen ſetzte ſie
hinzu z ihre feucht glänzenden Augen ruhten fragend auf

m Rath.
„Dieſer Umſtand würde freilich zu Gunſten Jhres Mannes

ſchwer ins Gewicht fallen
„Oh, bitte, laſſen Sie denn Marie Werner augenblicklich

ſie wohnt mir gegenüber in der Lindenſtraße Nummer
zehn.“

Der Gerichtsrath überlegte einen Augenblick. „Es ſoll
geſchehen nur müßte ich doch Vorkehrungen treffen, die eine
V pyisung zwiſchen Jhnen und Fräulein Werner unmöglich
machen.“

Frau Grohmann zeigte darüber keine Empfindlichkeit. „Jch
begreife Jhre Vorſicht und füge mich in Alles,“ entgegnete ſie
ohne weiteres Bedenken.

„Dann müßte ich Sie bitten, hier ſo lange zu verweilen,
bis die Vernehmung der Zeugin erfolgen könnte.“

Emma verbeugte ſich nur zum Zeichen des Gehorſams,
und der Gerichtsrath gab ſogleich die nöthigen Weiſungen, um

äulein Werner ſofort zur Gerichtsſtelle zu bringen. Die Ent
ernung war nicht zu groß die Zeugin konnte im Verlauf einer

Viertelſtunde erſcheinen.
Als der Beamte mit ſeinen Vorkehrungen zu Ende war,

wandte ſich ſogleich die junge Frau ihm wieder zu. „Darf ich
mir noch eine Bemerkung erlauben, Herr Rath?“

„Sprechen Sie!“
„Frau Jordan hat ſich ſtets, wie der ganzen Dienerſchaft

bekannt war, ſorgfältig eingeſchloſſen. Wie hätte mein Mann
wiſſen ſollen, daß ſie es in jener Nacht unterlaſſen, und darauf
den Mordanfall unternehmen können Ferdinand iſt um Mitter-
nacht nach Hauſe gekommen; ich hatte noch Licht, denn ich war
ſehr krank, und die Wärterin war bei mir. Seine Kleider, ſeine
Wäſche waren ſo rein wie immer. Vernehmen Sie die alte
Frau; ſie wird es ſhinfen bekunden. Frau Jordan ging ge
wöhnlich ſehr ſpät ſchlafen, wie ich von meinem Mann weiß;
wie hätte Ferdinand in der kurzen Zeit die Blutthat ausführen
und ſich umkleiden und waſchen können, da er ſchon um zwölf
Uhr bei mir erſchien? Ach, und was hätte ihn überhaupt
beſtimmen ſollen, an ſeine Herrin Hand anzulegen, die ihm ihr
volles Vertrauen ſchenkte und ihm die beſte, einträglichſte
Stellung gegeben hatte? Kann nicht ein Hausbewohner das
Meſſer geſtohlen haben, um den Mord zu W und dann
die Schuld auf meinen Mann zu wälzen? Würde ſonſt ein
Mörder ſeine Waffe wegwerfen, die den ſtärkſten Beweis gegen
ihn liefern müßte?“

Die junge Frau hatte mit großem Eifer geſprochen, und
ihre Augen leuchteten ſeltſam. Der Scharfſinn und die
Beredtſamkeit, mit der ſie alle Beweisgründe für die Unſchuld
ihres Mannes hervorgeſucht und beleuchtet, hätten einem juriſtiſch
geſchulten Vertheidiger Ehre gemacht, und der Gerichtsrath
konnte kaum ein Lächeln unterdrücken. Und merkwürdig!
Er mußte der blaſſen, jungen Frau in Allem Recht geben.
Je ruhiger und unbefangener er über die ganze Sache nach
dachte, je mehr wuchs ſeine Ueberzeugung, daß in Ferdinand
n wirklich nicht der wahre Schuldige gefunden
worden.

Das Zeugniß von Fräulein Werner ſollte vollends die
Entſcheidung geben. Sie war augenblicklich der Vorladung gefolgt, zeigte c Anfangs zwar ſehr beſtürzt, fand aber bald
ihre Faſſung wieder und beſtätigte die Ausſagen von Frau
Grohmann, die inzwiſchen in ein anderes Zimmer abtreten mußte,
vollſtändig.

Emma hatte um die Vergünſtigung gebeten, ſo lange im
Gerichtsgebäude bleiben zu dürfen, um ſofort das Reſultat der
Ausſage zu erfahren.

Ein Viertelſtunde ſpäter ſtand ſie wieder mit unruhig
fragenden Blicken vor dem Gerichtsrath.

„Fräulein Werner hat ſich der Angelegenheit noch zu er
innern gewußt,“ ſagte der alte Herr freundlich

„Und werden Sie nun glauben, daß Ferdinand un
ſchuldig iſt

„Das Kollegium wird noch heute über dieſe Sache
einen Beſchluß faſſen, und ich hoffe wohl, daß er für Jhren
Mann günſtig ausfallen und ſeine ſofortige Freilaſſung er

folgen wird. 8Die Kniee der jungen Frau ſchwankten, Thränen entſtürzten
ihren Augen; ſie wollte ſprechen und konnte es nicht, und wie
von einer mächtigen Empfindung fortgeriſſen, eilte ſie plötzlich
auf den Gerichtsrath zu, ergriff ſeine Rechte, preßte ſie an ihre
Lippen und ſtammelte: „Haben Sie Dank! O Gott, wie danke
ich Jhnen!“

Noch ein an's Licht tretender Umſtand ſollte ganz und gar
die Unſchuld Ferdinand Grohmanns beweiſen.

Bisher hatte man angenommen, daß nur ein einfacher
Mord vorliege und die That von Leuten geſchehen ſei, denen
Frau Jordan im Wege ſtand.

Bei der nahen Verwandtſchaft des Bedienten mit dem
Schloſſermeiſter Jordan war wohl die Annahme berechtigt, daß
Grohmann im Auftrage, vielleicht im Bunde mit Auguſt Jordan,
gehandelt habe.

Jn dem geheimen Geldſchrank der Frau Jordan hatte an
ſcheinend Nichts gefehlt, aber es fand ſich jetzt ein Maurer-
meiſter ein, welcher bekundete, daß er zwei Tage vor ihrer Er
mordung an die Wittwe eine Hypothek von 10000 Mk. zurück
gezahlt habe, und zwar in Gold, das er von ſeinem Bankier

hatte. Dieſe Summe war nicht mehr vorhanden. Sie
mußte alſo geſtohlen worden ſein, und nun erinnerte man ſich
des Schlüſſels, der ſeltſam genug nicht mit Blut befleckt geweſen,
obwohl er an dem mit Wunden und Blut bedeckten Halſe der
Ermordeten gehangen.

War nicht ſomit die Vermuthung gerechtfertigt, daß hier ein
Raubmord vorlag und der Mörder, nachdem er ſein Opfer ge
tödtet, ſich des Schlüſſels bemächtigt, den Geldſchrank um dies
Geld erleichtert, das am beſten fortzubringen war, und dann
den Schlüſſel wieder um den Hals der Todten gebunden hatte

War dies der Fall, dann konnte Grohmann die That nicht
ausgeführt haben, denn dies Alles erforderte eine längere Zeit,
die Grohmann unmöglich gehabt hatte, da er ſchon um Mitternacht
zu ſeiner Frau geeilt, während Frau Jordan erſt um elf Uhr
zu Bett gegangen war.

Das alte Schloß an dem geheimen Geldſchrank hatte eine
ſo eigenthümliche Konſtruktion, daß mehrere Minuten d ge
hörten, um es zu öffnen; dann mußte noch eine Menge Riegel
zurückgeſchoben werden, und der Raubmörder hatte ja den Jn
halt ſo ſorgfältig gemuſtert und ſich nur die für ihn paſſendſte
Summe ausgeſucht.

Das ſorgfältige Verſchließen des Schrankes, das Umhängen
des Schlüſſels um den Hals der Todten erforderte ebenſo viel
Zeit wie Ueberlegung.

Auch die Unſchuld des Schloſſermeiſters Auguſt Jordan
ſtellte ſich in voller Ueberzeugung heraus. Nachdem derſelbeaus dem Gefängniß wieder vorveſührt wurde und ſein Rauſch

völlig verflogen war, zeigte er ſich weit ruhiger und ver
nünftiger. Er machte ſogar den Eindruck eines M
der nicht ganz ohne Bildung war, der wenigſtens die Welt

S hatte und, wo es darauf ankam, die nöthige Lebensart
eſaß.

Weit höflicher und beſcheidener, als der Gerichtsrath er
wartet hatte, gab der Schloſſermeiſter über Alles Auskunft.
Er ſchien nicht einmal dem Beamten wegen ſeiner ſtrengen
Maßregel zu grollen.

In jener verhängnißvollen Nacht hatte Auguſt mit einigen
guten Kameraden bis lange nach Mitternacht gezecht, und ſeine
Trinkkumpane beſtätigten dieſe Angabe vollſtändig. Er konnte
deshalb an der Ermordung ſeiner Stiefmutter ſich nicht be
theiligt haben aber auch die Urheberſchaft zur That ließ ſich
e dem kühlen Verhältniß der beiden Schwägersleute nicht an
nehmen.

Es war unwahrſcheinlich, daß der Bediente ſeinen Ver
wandten zum Gefallen zum Verbrecher geworden. aber
„Grohmann ſich von dem Schloſſer nicht aufſtacheln laſſen, dann
war überhaupt nicht an ſeine Thäterſchaft zu denken denn esfiel jeder Beweggrund für Ferdinand fort, ne gute und frei

gebige Herrin zu überfallen und zu ermorden. Da vollends
die Ausſage von Fräulein Werner die Angaben Grohmanns
hinſichtlich des Meſſers beſtätigte, ſo mußte ſeine Freilaſſung
erfolgen. (Fortſetzung folgt.)



Dar-es-Salanm.
Die nachfolgende Schilderung von Dar-es-Salaam ent

wirft ein kongoſtaatlicher Offizier, Lieutenant Hecq, welcher
jüngſt von der Küſte nach dem Tanganyika-See aufgebrochen
iſt. Wenn auch der in „La Belgique Coloniale“ veröffentlichte
Bericht in einigen Punkten inkorrekt iſt, ſo beanſprucht er doch
als das Urtheil eines unparteiiſchen Mannes eine gewiſſe Be
deutzng. Der Verfaſſer ſchreibt

„Man gelangt nach Dar-esSalaam durch einen natürlichen
Kanal, welcher in eine große geſchützte Bucht mündet, die im
Halbkreiſe geformt iſt und von einer Reihe großer, eleganter
Gebäude mit flachen Dächern umgeben wird, welche derſelben
einen impoſanten Anſtrich geben. Eine ſchiefe Ebene, ganz aus
weißen Steinen gebaut, führt zum Pier, wo die Schiffe aus

einladen können und wohin ſelbſt ſchwere Laſtwagen leicht
gelangen.

m Ende einer Allee, auf einer großen Terraſſe von
weißen Steinen, mit dem Ausblick auf das Meer, erhebt ſich
die Villa des Gouverneurs in einer ſehr weitläufigen Anlage,
die ſich im Viereck um einen großen, halbbedeckten Hof herum-
zieht, mit einem großen Baſſin von künſtlichem Felſen, Blumen,
Springbrunnen 2c. in der Mitte. Um die erſte Etage zieht
ſich eine hölzerne Galerie herum, zu welcher die Treppen von
außen heraufführen. Die Villa ſelbſt iſt mit allem möglichen
europäiſchen Komfort ausgeſtattet.

Die in DaresSalaam in der kurzen Zeit von neun Jahren
ſeit der Gründung der Station erzielten Reſultate ſind wirklich
wunderbar, beſonders wenn man das geringe Budget der Kolonie
in Anſchlag bringt, welches zwiſchen 34 und 4 Mill. Mk. pro
Jahr ſchwankt. Damals gab es nur vier Hänſer, darunter
eine arabiſche Boma und drei Gebäude in demſelben Stil, die
t noch vorhanden ſind. Heute ſteht hier eine vollſtändige

adt.
Um die Hauptgebäude herum und hinter ihnen erſtreckt ſich

ein wirklicher Park, von breiten Alleen durchzogen und in kleine
blumenbeſetzte Squares eingetheilt, welche das Verſuchsfeld für
die verſchiedenſten Pflanzen bilden. (Bedeutende Kaffeepflanzungen
ſind im Jnnern angelegt, beſonders in Tanga, wo dieſelben
gut vorwärts kommen.)

Auf einem der Squares befinden ſich meteorologiſche Jn
ſtrumente. Hinter dem Parke liegt die Meierei mit geräumigen
Ställen, in welchen zahlreiches Hornvpieh, Pferde, Mauleſel und
Eſel ſtehen. Alle Thiere, deren es eine große Anzahl giebt,
ſind in beſter Verfaſſung und vorzüglich gepflegt. Die Wagen,Pflüge, eine Sattelkammer c. befinden ſich unter einem offenen

ch In den Gebäuden der Meierei befindet ſich ein Wind

motor, welcher die Brunnen der Station mit vorzüglichem
Waſſer verſorgt.

Weiter weg, am Rande des Meeres, erhebt ſich das
Krankenhaus, ein geräumiges Gebäude im orientaliſchen Stil,
mit einem Komfort und einer Ausſtattung verſehen, ſowie mit
einer peinlichen Sauberkeit gehalten, an der ſich manches euro
päiſche Krankenhaus ein Muſter nehmen könnte. Dasſelbe iſt
in zwei Klaſſen eingetheilt, deren erſte ſo hübſch ausſieht,
daß man ordentlich Luſt bekommt, krank zu werden und ſich
hier pflegen zu laſſen. Die Küche liegt außerhalb, um den

uch zu vermeiden, wie überhaupt Alles mit den letzten
Verbeſſerungen eingerichtet worden iſt. Man war während
meines letzten Beſuches gerade dabei, das Mittageſſen zu be-
reiten, es gab Fiſche, gebratenes Fleiſch, Geflügel undD Die Schüſſeln für die Kranken ſtanden auf dem
Anrichttiſch bereit, Alles aus hübſchem, verziertem Porzellan
das Kaffee Service aus weißem Metall, faſt luxuriös zu
nennen.

Das Perſonal beſteht aus männlichen und weiblichen Hilfs
kräften, beſonders aus Krankenpflegerinnen, welche, ohne gerade
Schweſtern zu ſein, die Kranken mit Aufopferung pflegen. Ver
ſchiedene Aerzte ſind an der Anſtalt thätig.

Weiter unten in der Stadt befindet ſich ein zweites Spital
für die Eingeborenen. Auch dieſes, natürlich weit weniger
prächtig eingerichtet, iſt ſehr reinlich gehalten und macht einen
angenehmen Eindruck.

Alle Beamte, ſowohl Zivil wie Militärbeamte, wohnen in
hübſchen, großen Häuſern, wo ein Jeder mindeſtens zwei, zu
weilen drei gut möblirte Zimmer beſitzt. Mehrere Baderäume
mit Douchen befinden ſich in jedem Hauſe.

Jn den Hauptſtraßen der Stadt dürfen die Einwohner die
Häuſer nur aus Stein in Etagen bauen, dagegen beſtehen in den

anderen Straßen die Häuſer nur aus dem Erdgeſchoß, und die
jenigen der Eingeborenen ſind getünchte Lehmbauten mit einer
kleinen Veranda vor der Front.

Mitten in der Stadt liegt das Marktgebäude: ein großes
Dach auf Reihen maſſiver Säulen. Man e hier Alles,
von dem Viertel Ochſen an bis zum einheimiſchen Gemüſe. Der
Markt iſt von der Regierung an einen Unternehmer für eine
gewiſſe Zeit verpachtet.

Die Straßen ſind lang, breit und gerade. Sie find ſämmt
lich mit Bäumen verſchiedener Art bepflanzt, jedoch mit den
gleichen in jeder Straße.

Die Jnfanteriekaſerne liegt am Ende der Stadt, in der
Nachbarſchaft des Eingeborenen-Viertels. Weitläufige Gebäude,
welche nur aus einem Stockwerk beſtehen, mit breiten Veranden
in Stein, ziehen ſich um einen großen Hof herum. Dort können
zwei Kompagnien untergebracht werden. Jeder verheirathete
Soldat hat ſein Zimmer. Alles iſt ſehr rein und gut unter
halten. Seitwärts vom Eingang befindet ſich ein mehrſtöckiges
Gebäude für die europäiſchen Unteroffiziere und das Magazin
und als Pendant ein anderes mit der Polizeiwache, dem
Waffenmagazin und dem Artilleriedepot. Mitten im Hofe iſt,
um Feuersbrünſte zu vermeiden und aus geſundheitlichen Rück
ſichten, die gewaltige Küche, wo die Soldaten ihre Mahlzeiten
kochen müſſen.

Die Truppe, aus Manyema, den Eingeborenen, und
Sudaneſen beſtehend, trägt eine Uniform aus heller Leinwand
mit Kupferknöpfen, einen langen Waffenrock, welcher in der
Mitte durch einen Gürtel zuſammengehalten wird, eine kurze
Hoſe, Strümpfe und Schuhe, Alles ohne weitere Verzierung.
Als Kopfbedeckung dient eine hohe runde Kappe mit einem
Nackenſchleier aus derſelben Leinwand wie die Uniform. Die
Mannſchaften ſind mit dem Mauſergewehr alten Kalibers be
waffnet, welches an hellem Lederzeug getragen wird, ein
Brodſack in waſſerdichter Leinwand wird über der Schulter

7 Die Truppe ſieht vorzüglich aus und exerzirt
ehr gut.Die Uniform der Offiziere iſt ſehr kleidſam. Rock aus

Segeltuch mit heruntergeſchlagenem Kragen verſilberten
Knöpfen, blauen Schnüren am Kragen ſowie weißen Bein-
kleidern. Während der heißen Tageszeit wird der weiße
Tropenhelm S Abends eine Mütze von deutſcher Form
in weißer Leinwand mit einem galonirten Bande. Dieſe
Kleidung iſt ungemein iſch und eignet ſich für die
afrikaniſche Hitze, da die dunklen wollenen Kleider furchtbar
heiß machen. Auf den Schultern tragen die Offiziere Achſel
klappen mit vergoldeten Sternen, je nach dem Grade der
Offiziere, bis zum Kapitän, und höher hinauf dicke Treſſen.
Die Paradeuniform unterſcheidet ſich nur durch einen ſilbernen
Gürtel an Stelle des ſchwarzen und eine kleine ſilberne
Schnalle, welche an der rechten Schulter befeſtigt iſt. Von allen
an tragen nur allein die Offiziere ſowie die Unteroffiziere

niform.
Die Beamten der verſchiedenen Zweige der Ver

e tragen die weiße Tropenjacke mit heruntergeklapptem
ragen.

Die Kaiſerliche Regierung hat vier Dampfer, zwei kleine
und zwei von ungefähr 500 Tonnen. Ein fünfter Dampfer,
welcher 300 Soldaten tragen kann und zehn Kabinen für die
Offiziere beſitzt, wird jeden Tag erwartet.

Der Stadt gegenüber, auf der andern Seite der Bai, wo
in dieſem Augenblick ein deutſcher Kreuzer ankert, liegen ver-
ſchiedene ſehr hübſche Gebäude, welche die Artillerie, Pulver
magazine und Dynamit bergen und als Wohnungen für die
Feuerwerker dienen.

Wir gehen zur Regierungsſtation zurück durch eine breite
Straße, die Kaiſerſtraße, einen breiten Boulevard am Meere.
An dieſer Straße ſtehen Häuſer in den verſchiedenſten Stilarten,
Magazine, Privatwohnungen, in Stein und Holz aufgeführt,
oder zum Theil mit flachen Dächern durch Säulen geſtützt. Jn
einem arabiſchen e wohnt in der Nähe, durch eine be
ſcheidene Penſion ſeitens der deutſchen Regierung
(mit 500 Rupien pro Monat), umgeben von einer Art Hof-
haltung, der Sultan Prätendent Said Ali, der Sohn Des-
jenigen, den die Sanſibariten den großen Sultan Bargaſch nannten,
deſſen Palais vor etwa zwei Jahren von den Engländern
bombardirt wurde.

Hier und da an der Promenade liegen kleine
Blumenbeete, und in einem ſteht eine Statue des Kaiſers
Wilhelm I., in einem anderen ein Kiosk für die Militär-
kapellen, die aus ſchwarzen Muſikanten beſteht. Jn einem
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andern Kiosk, der Schaurihütte, wird den Eingeborenen Recht ge
ſprochen.

Dann giebt es noch das große Poſt und Bureaugebäude.
Es folgt das Kaſino, ein großer Bau mit einer mächtigen Säulen
reihe, welche die Veranda bildet, das einen Theaterraum, Eß-
räume für die Zivil- und Militärbeamten und Offiziere, Cafs,
Billardzimmer u. ſ. w. in ſich ſchließt.

Jn der Hauptſtadt der deutſchen oſtafrikaniſchen Be
ſitzungen fällt beſonders die Vollkommenheit in Allem auf,
da iſt kaum eine Lücke, ſondern alles nach der Deviſe: „Alles
oder gar nichts!“ Die Behörden ſind ſtolz auf ihr Werk,
und mit Recht, denn es bedurfte eines großen Willens, einer
bedeutenden Beharrlichkeit und eines Organiſationstalents ohne

um in einer ſo kurzen Zeit ein ſolches Ergebniß zu
erzielen.

Allerlei.
Die Legende vom reichen Goethe möchten wir als Gegen

ſtück zu der oft widerlegten Legende vom armen Schiller hier in das
Licht der thatſächlichen Wahrheit rücken. Angeſichts der jetzigen
Generalverſammlung der Goethe Geſellſchaft in Weimar dürften die
nachfolgenden Mittheilungen, die wir einem kürzlich gehaltenen Vor
trage des weimarſchen Staatsarchivdirektors Dr. H. Burkhardt über
Goethes Haus und Finanzwirthſchaft entnehmen, wohl zeitgemäß
ſein. Das Gehalt von 1200 Thalern, das Goethe ſeit ſeiner Er
nennung zum Geheimen Rath (11. Juni 1776) erhielt, hätte nicht im
Entfernteſten zur Beſtreitung ſeines Haushaltes ausgereicht. Aus
Goethes Ausgabebüchern entnehmen wir, daß er im Jahre 1776 die
Summe von 1411 Thaler verausgabt hat in einem der nächſten
W waren es ſchon 1625 Thaler und im Jahre 1780 gar 2249

haler. Für die Kleidung wurden 100 Thaler, für die Armen, für
die Goethe immer eine offene hatte, 70 Thaler angeſetzt. Die
Wohlthätigkeit koſtete viel. Beſonders hat Goethe arme Wittwen der
damals ganz erbärmlich bezahlten Beamten ſtets großherzig unter
ſtützt, getreu ſeinem ſchönen Wort „Edel ſei der Menſch, hilfreich
und gut Auch hat er ſämmtliche Erziehungskoſten, einſchließlich
des Schulgeldes, für die Kinder ſeiner ganzen Dienerſchaft getragen,
und zwar gerade zu einer Zeit, wo ſein eigener Wohlſtand keineswegs
blühend war. Zwiſchen der erſten und zweiten italieniſchen Reiſe
wohnte Goethe im ſogenannten Jägerhauſe bis Jahre 1792,
wo er das Haus am Frauenplan (ſetzt das GoetheNationalMuſeum),
ein wahrhaft fürſtliches Geſchenk ſeines Freundes Karl Auguſt, bezog.
Vom Jahre 1793 an war ſein Hausſtand durchaus geſichert; im

ahre 1817 verfügte der Dichter über 4600 Thaler Aktiva, und im
ahre 1831 betrug fein Vermögen die Summe von rund 30 000
halern. Seine Einnahmen nach 1790 befanden ſich in ſtetem Wachs-

thum, nach 1815 beliefen ſie ſich im Durchſchnitt jährlich auf 3000
Thaler. Nach ſeines Sohnes Auguſt Zeugniß ergab im Jahre 1824
der literariſche Erwerb die Summe von 1400 Thalern. Hiernach
ſcheint die Legende vom reichen Goethe der Legende vom armen
Schiller nichts nachzugeben. Schiller hatte mit 45 Jahren ein Jahres
ernkommen von etwa 10 000 Mk., während Goethe erſt mit 66 Jahren
zu einem Jahreseinkommen von 9000 Mk. gelanzte.

Die Vielſeitigkeit des Kuſſes. „Ein ausgeruhter Kopf“, wie
der Berliner ſagen würde, ſcheint die engliſchen Schriftſteller von
einem ganz beſonderen Standpunkt geleſen zu haben. Er hat. wie
geſchrieben wird, aus einem der bedeutendſten novelliſtiſchen Werke
eines vielgeleſenen engliſchen Autors einen Auszug aller Eigenſchafts-
wörter gemacht, die den „Kuß“ näher bezeichnen. Auf dieſe Weiſe iſt
es ihm gelungen, eine anſehnliche Liſte der widerſprechendſten Attribute
des Kuſſes zuſammenzuſtellen, die manchen mit weniger Phantafie
begabten Schriftſtellern von nicht zu unterſchätzendem Nutzen ſein
dürfte und ihnen daher nicht vorenthalten werden ſoll. Die Tem
peratur eines Kuſſes gelangt durch folgende Worte zum Ausdruck
kalt, warm, eiſig, brennend, froſtig, glühend, kühl, heiß, lau, ſengend,
erſtarrend und feurig. Die Dauer bezeichnet der Verfaſſer durch
lang, flüchtig, ewigdauernd, haſtig, nimmerendend und kurz. Um das
Weſen eines Kuſſes nur annähernd zu charakteriſiren, werden Worte
aus allen Gebieten herangezogen. Balſamiſch, duftend, aromatiſch,
thaufriſch, berauſchend, köſtlich, feuerathmend, göttlich, leidenſchaftlich,
ſanft, fromm, heilig, teufliſch, überirdiſch, fanatiſch, gleichgiltig, toll,
ſorglos, harmlos, unſchuldig, naiv, ſüß, ſchmerzlich, ſehnfüchtig, ſaugend,
wahnſinnig, verlangend, fieberhaft, verrückt, paradieſtſch, melancholiſch,
narkotiſch, bezaubernd, zornig, raſend, übermüthig, gelangweilt, er
ſchauernd, zitternd, ſchüchtern, dreiſt, muthig, ſcheu, inbrünſtig, nach
läſſig, todestraurig, zart, liebend, zurückhaltend, rückſichtslos kann
ein Kuß ſein, und damit iſt noch lange nicht der Reichthum der Be
jeichnungen erſchöpft, obwohl wir es bei dieſer Bküthenleſe bewenden
laſſen wollen. Vielleicht finden ſich auch bei uns Leute, die über Lange
veile zu klagen haben und denen es ein Vergnügen bereiten würde,
einmal einen modernen deutſchen Roman auf dieſen Jnhalt hin zu
nüfen und das Reſultat bekannt zu geben.

auf 300 Millionen erwartig

Die Bevölkerung Europas wurde zu Beginn des Jahr-
hunderts auf 175 Millionen geſchätzt, 1830 auf 216 Millionen, 1870

h er beträgt die Kopfzahl etwa 370
Millionen. Wie ſehr ſich dieſe ndrängt, zeigt die Zunahme der Zahl der Städte mit mehr als
100 000 Einwohnern. 1801 gab es deren nur 21 mit insgeſammt
4x Millionen Einwohnern, 1850 ſchon 42, 1870 aber bereits 70 mit
20 Millionen Einwohnern und 1896 gar 121 mit 37 Millionen
Einwohnern. Frankreich hatte 1801 3 Städte mit mehr als
100 000 Einwohnern, England und Deutſchland je 2. 1870 war
deren Zahl in England auf 18, in Deutſchland auf 10, in Frankreich
auf 9 gewachſen. 1896 weiſt England 30, Deutſchland 28 und
Frankreich 10 dieſer Stadtrieſen auf.

Vom Hüchertiſch.
An dieſer Stelle werden alle eingehenden Bücher und Broſchüren

veröffentlicht. Beſprechungen nach Auswahl vorbehalten.
Georg Müller, Prediger zu Briſtol. Ein Abriß ſeines

Lebens und eine Auswahl ſeiner Reden. Zur zweihundertjährigen
Jubelfeier der Franckeſchen Stiftungen in Halle a. S. Heraus
gegeben pon O. Steinecke, Paſtor. (Halle a. S., Rich. Mühlmanns
Verlag.) Georg Müller war der berühmte Begründer der Waiſen
häuſer in Briſtol und iſt vor einigen Wochen im Alter von 93 Jahren
geſtorben. Seit 64 Jahren in England lebend, hat er ohne feſtes
Einkommen und ohne Vermögen die großen, 2500 Waiſenkinder
pflegenden Waiſenhäuſer erbaut und geleitet. Die jährlichen Un
koſten betrugen nach ſeinen eigenen Angaben 650000 Mk., für Bibel
verbreitung gab er 1 Million, für die Heidenmiſſion 6 Millioney,
andere bedeutende Summen für Schulen. Was A. H. Francke in
Halle geleiſtet hat, ſchuf er, ein Deutſcher, in England in noch
größerem Umfange.

Eva A. von Arnim: Dem Tag entgegen. Verlag
von F. Fontane u. Co., Berlin W. Preis 1 Mt. Der Verfaſſerin
iſt das intereſſante Experiment gelungen, Spiritismus und Hypnoſe
in ihrer neuen Erzählung die Hauptrolle zuzuertheilen und uns an
der Hand einer ungemein feſſelnden Handlung ein Stück Myſtik vor
zuführen, das trotz des Geheimnißvollen den Stempel der Wahrheit,
jedenfalls der Möglichkeit, trägt. Die Erzählung hält den Leſer in
athemloſer Spannung. Neben dem eigenartigen Stoff gebührt dies
Verdienſt der geſchickten Kompoſition, der fließenden Sprache und der
dramatiſchen Steigerung.

Der Kunſtwart. Herausgeber Ferd. Avenarius, Verlag
Georg D. W. Callwey, München (vierteljährlich 2,50 Mk., das ein
zelne Heft 50 Pfg.) Heft 16 enthält Zum neuen Wagner-Denkmal.

Neue erzählende Literatur. Von Adolf Bartels. Schiller in
ſeinen Dramen. Von Leonh. Lier. Vom muſikaliſchen Vortrag.
III. Von Richard Batka. Wendelin Weißheimers Memoiren.
Todte und lebende Stile. Von Hans Schmidkunz. Loſe Blätter
Mein Freund. Von Wilhelm von Polenz. Ueber Jubilaeo-
Hiſtorie. Von Heinrich Steinhauſen. Vom Tage (Chronik).

Der Grand Prix de Paris iſt das letzte große Ereigniß, das
alljährlich zu Beginn des Juni noch einmal „ganz Paris“ im buch
ſtäblichen Sinne des Wortes im Bois verſammelt, kurz bevor die all
emeine Stadtflucht in die Sommerfriſchen und Seebäder ihren An
ang nimmt. Ein Gemälde von Guſtav Wertheimer ſchildert den

vom Publikum athemlos erwarteten Augenblick, der entſcheiden ſoll
ob Frankreich oder Albion im friedlichen Wetttiampf der Pferdezucht

den Sieg davontragen wird. Eine Nachbildung dieſes Gemäldes,
das ſeiner Zeit im Salon der Champs Elyſées Bewunderung er
regte, ſchmückt die Titelſeite der r r Zeitung“ Nr. 2866
vom 2. Juni. Der Stift Ferd. Lindners ſchildert den Spannung
erregenden Kampf eines Blockadebrechers mit ſeinen Verfolgern. Ein
heiteres Vorkommniß deutſch oſtaſiatiſchen Marinelebens vergegen
wärtigt die Jlluſtration „Kontreadmiral Prinz Heinrich von Preußen
und ſeine Umgebung an Bord S. M. S. Deutſchland vor Hong
kong“. Die Konfirmation des Kronprinzen Wilhelm des Deutſchen
Reiches und von Preußen und ſeines Bruders Eitel Friedrich, die
am 22. Mai zu Potsdam ſtattfand, iſt von derſelben Nummer mit
einer Abbildung des feierlichen Aktes und den Porträts der deiden
Hohenzollernprinzen bedacht worden. Das Bildniß des General
lieutenants Robert von Maſſow macht mit dem neuen Kommandeur
des 9. preußiſchen Armeekorps bekannt. Eine Reihe nach der
Natur gezeichneter Anſichten von der neuen thalbahn ver
Se die altehrwürdigen und pittoresken Städtchen Laufen,

ittmoning und Burghbauſen, ſowie ſtattliche Schlöſſer und Klöſter
dieſer idylliſchen Landſchaft, auf die von Süden her die mächtigen
Gipfel der Alpen hereinſchauen. Das Porträt von Adam Mickiewiecz
erinnert an den vor hundert Jahren geborenen größten polniſchen
Dichter, den begeiſterten Sänger des kühnen Eintritts in Litauen 1812..
Aus dem Gebiete der bildenden Künſte verdienen die Holzſchnitt
nachbildungen der Gemälde „Frühlingsabendſonne“ vom Dresdener
Maler Max Pietſchmann und „Ein friſcher Trunk“ von. Gabriel
Max Erwähnung.

Verantwortl. Redakteur Dr. Walther Gebens Teb en. Potationsdruck und Verlag von O T hie te, Halle (Soale), Leipzigerſtr. 87..

evölkerung in Städten zuſammen
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